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Kleine Zeitung nge Leſer
e Gegen die Errichtung des Reichsehrenmals bei Bad Berka

in Thüringen iſt von den Rheinländern ſcharfer Proteſt er
hoben worden. Die Entſcheidung der Reichsregierung iſt des
halb hinausgeſchoben worden e

„Hanſeſtadt Danzig eröffnete mit
Aillau die regelmäßige Schiffsverbindung

Königsberg.
Kammerpräſident Herriot hat bei der Bildung des neuen

hen von verſchiedenen politiſchen Parteien Abſägen et

In Griechenland ſind mehrere frühere Miniſter und hohe
Offiziere, die ein Attentat gegen den Diktator Pangalos e
plant haben ſollen, verhaftet worden.

h

Leichte Konjunkturbeſſerung?

Von einem Mittelſtandspolitiker gehen uns folgende
Ausführungen zu:

Die Frage des Tages iſt: Wann werden die uner
träglichen Wirtſchafts Und Geldverhältniſſe beſſer Man
ſchaut erwartungs und ſpannungsvoll nach allen An
zeichen aus, um endlich den „Silberſtreif“ ch verbreitern
zu ſehen. Wie weiland den Dollarſtand, verfolgt man
angeſtrengt die Erwerbsloſenzahlen und andere Kon

iunkturmaßſtäbe und Zieht Schlüſſe, die zwiſchen e
an

hört nun von den Großbanken, aber auch von Regie
rungsſeite aus wieder einmal, daß man vor Eintritt einer
leichten Konjunkturbeſſerung ſtehe. Trifft dies aber auf
alle Teile der Wirtſchaft zu
Der Großhandelsinder iſt erſt in letzter Woche ein
wenig gefallen. Konjunkkturzahlen melden eine leichte
Beſſerung der Börſen und Jnduſtriekonjunktur. Un
zweifelhaft iſt, daß ſich ein Gedeihen der Induſtrie in ver
mehrter Arbeitsgelegenheit, mithin in größeren und leich
teren Kaufmöglichkeſten auswirkt. Jm Zeitalter der Mä
ſchine gilt dies aber nur bedingt auf der Arbeitnehmer,
denn wir haben z. B. von Dezember an ſtark geſtiegene
Arbeitsloſenzahlen, aber dabei doch eine geſteigerte aktive
Handelsbilanz, alſo geſteigerte Produktion. Die Er
werbsloſenzahlen ſind trotzdem von 673 000 am 1. De
zember 1925 auf ea. 2 Millionen am 1. Februar 1926 ge
ſtiegen, die Aktivität der Handelsbilanz hat ſich jedoch von
einem Minus von 65 Millionen im November auf ein
Plus von 121 Millionen im Februar geſteigert und im
März 278 Millionen erreicht, obwohl in dieſem Monat bei
den Erwerbsloſen nur ein geringer Abgang zu ver
zeichnen war. Durch die Rationaliſterung iſt eben die
menſchliche Arbeitskraft durch die Maſchine erſetzt und erſt dann werden Wiedereinſtel
lungen erfolgen, wenn der vergrößerte Bedarf Neu
anſchaffungen ganz beſonders ſolcher Produkte nötig
macht, die viel Handarbeit fordern. Erfahrungsgemäß
ſetzt im Herbſt ein Rückgang des Arbeitsmarktes ein, der
in dieſem Jahre durch Arbeitsmöglichkeiten infolge der
Maßnahmen der Regierungen ausgeglichen werden kann,
obgleich ſich derartige Maßnahmen nur langſam auszu
wirken pflegen. Gerade dies ünterſcheidet die heute vor
liegende Situation ſo bedenklich von den großen Arbeits
loſenkriſen in und nach der Juflation, daß ſie ihrer
Dauer nach kataſtrophal iſt. Die früheren Kriſen wur
den durch Scheinkonjunkturen ſchnell abgelöſt, die teils
durch ungerechtfertigt großen Optimismus nach der Sta
biliſierung, ſpäter durch Auslandsgelder hervorgerufen
waren und bald verſchwanden. Diesmal handelt es ſich
aber um Schaffung einer feſten und geſunden Baſis, die
ſpäter unſere Wirtſchaft tragen kann, und ſoweit ſich
Dinge vorausſagen laſſen, iſt die heute gewonnene Baſis
im Unterſchied zu früheren Verſuchen gut.

Einzelhandel und Handwerk klagen außerordentlich,
denn deren Umſatz hängt von der Kaufkraft der breiten
Maſſe entſcheidend ab. Auch hier iſt der Rückgang der
Zahl der beſtehenden Unternehmen noch immer nicht ab
geſchloſſen, aber der Rückgang der Jnſolvenzen weiſt
darauf hin, daß eine gewiſſe Geſundung eingetreten iſt.
Der Januar brachte den Höchſtand mit 2092 Konkürſen
und 1553 Geſchäftsauſſichten. Dieſe enorme Zahl iſt von
Monat zu Monat zuſammengeſchmolzen, ſie beträgt für
den Juli nur noch 919 Konkurſe und 482 Geſchäftsauf
ichten. Dieſer Rückgang wird weitergehen, aber langn es iſt alſo eine gewiſſe Stabilität eingetreten, die

darauf baſiert, daß man bei der Kreditgabe vor
ſichtiger geworden iſt. Auf der anderen Seite
wirkt aber mit, daß die Verminderung der Zahl der Ge
ſchäfte naturnotwendig einen Zuſtrom der Kunden der

geſchloſſenen Geſchäfte in die noch geöffneten vedingt, ſo
daß ihr Umſatz größer iſt, als es ſonſt der Fall wäre.
Ferner iſt unſtreitig eine Geſundung der Moral inſofern
eingetreten, als nicht mehr ſo ſtark wie vor kurzem auf
Koſten der Lieferanten gelebt wird. Eswaren Fälle bekannt, wo der Schuldner einen Eigenver
brauch von mehreren tauſend Mark im Monat hatte, alſo
auf ſehr großem Fuße lebte, bis die Konkurseröffnung er
gab, daß ſo gut wie gar keine Maſſe vorhanden war. Die
Abwehr ſolcher Unmoral iſt ſo erfolgreich geworden, daß
derärtige Schädigung der Gläubiger ſchon aus Vorſicht
vor gerichtlichen und geſchäftlichen Nachteilen unterbleibt.
Auch hier alſo eine Geſundung, aber eine nur allmählich
einſetzende Hebung, die vielleicht noch Monate währt, ehe
wir uns normale Zeiten zurückverdient haben.

Schwieriger liegen die Dinge in der Landwirt
ſchaft. Aber auch hier haben ernſte Verſuche eingeſetzt,
die Notlage zu heben und die äußerſt verfahrenen Verhält
niſſe ſo zu beſſern, daß die Landwirtſchaft, deren Wich
tigkeit von allen maßgebenden Faktoren durchaus richtig
eingeſchätzt wird, exiſtenzfähig bleibt. Die Getreidepreiſe
haben ſich nach dem Tiefſtand im Herbſt erholt und, ſoweit
Mittel verfügbar ſind, iſt vorgeſorgt, um die kommende
Ernte zu finanzieren. Es ſei u. a. auf dieStützungsverſuche für die land wirtſchaftlichen Pächter

en Aber l er e n mbeginnender Geſundheit ſprechen aber noch nicht vor beKrtender beſſerer Konjunktur. Uns ſcheint, eine „leichte

Konjunkturbeſſerung“ würde ſchon dann erfolgt ſein,
wenn Regierung und Parlament Hilfe ſo ſchnell bereit
ſtellen würden, daß ſie wirkſam wird, ſobald der Pegel
Hochwaſſer meldet, nicht erſt, wenn alles e
öturz desſabinette vrimnd

Kein Ermächtigungsgeſetz in Frankreich.
Die Drohung des franzöſiſchen Finanzminiſters Caillagux

in der Finanzkommiſſton der Pariſer Kammer, im Falle der
Ablehnung der von der Regierung zur Behebung der
Währungskriſe geforderten Vollmachten ſein Amt nieder
zulegen, hat nichts gefruchtet. Die Kammer hat vielmehr
nach längerer Beratung das geforderte Ermächtigungsgeſetz
mit 288 gegen 243 Stimmen abgelehnt, worauf Briand
ſofort die Demiſſion des Kabinetts einreichte, die auch vom
Präſidenten Doumergue angenommen wurde.

Herriot bei der Kabinettsbildung.
Hoffnungen und Schwierigkeiten
Kammerpräſident Herriot hat ſofort nach ſeiner

Betrauung mit der Kabinettsbildung durch den Präſi
denten der Republik, Doumergue, die Verhandlungen mit
den Parteiführern aufgenommen. Sein erſter Verſuth,
eine Regierung auf breiteſter Grundlage zu bilden, die
von den Radikalſozialiſten bis zur Gruppe des ehemaligen
Nationalen Vlocks gehen ſollte, iſt an der Ablehnung des
Rechtspolitikers Marin geſcheitert. Auch die Sozialiſten
haben es abgelehnt, in ein Kabinett Herrivt einzutreten,
haben aber ihre Unterſtützung in Ausſicht geſtellt, falls
das Finanzprogramm der neuen Negierung ihrem Stand-
punkt in dieſer Frage näherkommen ſollte als das
Caillaux'. Trotzdem hoſſt Herriot, ein Kabinett zuſtande
zu bringen, in dem er neben dem Poſten des Miniſter
präſidenten auch das Portefeuille des Außeren verwalten
wird. Das wichtige Finanznriniſterium ſoll der Senator
de Monzie erhalten. An bekannten Perſönlichkeiten ſoll
dem Kabinett außerdem Painleveé angehören, der das
Kriegs oder Unterrichtsminiſterium übernehmen ſoll.

Ein etwaiges Kabinett Herriot würden große Schwie
rigkeiten erwarten, da dieſes Kabinett eine Sanierung der
Währung nicht mit Hilfe ausländiſcher Kredite, ſondern
aus eigenen Kräften herbeiführen will. Hierbei denkt
Herriot vor allem an eine Vermögensabgabe und
Anziehung der Einkommenſteuer. Es iſt aber ſehr
fraglich, ob Herriot für dieſe Pline eine Kammermehrheit
haben wird, ſo daß, falls er wirklich dieſe Abſichten zur
Durchführung bringen ſollte, ſich kaum lange wird am
Ruder halten können.

Beunruhigung in Arrerika.
Der Rücktritt des franzöſiſchen Kabinetts hat in

Waſhington große Beſorgnis ausgelöſt, die auch in der

Preſſe zum Ausdruck kommt. Mit mehr oder minder
ſcharfen Worten wird angeſichts des Verſagens der Kam-
mer betont, daß Frankreich aus den deutſchen Erfahrungen
nichts gelernt habe und augenſcheinlich den Leidensweg
erſt zu Ende gehen müſſe, ehe es zur Vernunſt komme. Jm
gleichen Maße wie der Peſſimismus über die franzöſiſche
Lage wächſt auch die Ablehnung der franzöſiſchen Re
viſionswünſche des franzöſiſch- amerikaniſchen Schulden
abkommens. „Wenn Frankreich ſich nicht ſelbſt helfen will,
wie kann es da erwarken, daß ihm andere helfen,“ äußerte
ein führender Senator und gab damit, wie man in infor
mierten Kreiſen glaubt, den Standpunkt der Regierung
wieder.

Der ausgepfiffene Kammerpraſident.
Wohl die ganze Welt ſchüttelt über Frankreich den

Kopf am meiſten tun das jene Länder, die ſelbſt die
Leiden der Jnflation durchgekoſtet haben. Außerhalb
Frankreichs, wo man die Dinge weniger vom innerpartei
politiſchen franzöſiſchen Standpunkt aus ſieht, hat wohl
niemand geglaubt, daß ſich das franzöſiſche Parlament
ſträuben würde, dem Kabinett Briand-Eaillaux die
notwendigen unumſchränkten Vollmachten zu geben, um
durch Finanz und Wirtſchaſtsmaßnahmen ſchärfſter Art
den Frank in ſeinem Sturz aufzuhalten. Es iſt anders ge
können um „vie Rechte der Kammer zu retten“, hat ſich
der Führer der Sozialiſtiſch-Radikalen, Herriot, zu
ſammen mit den Sozialdemokraten und der Rechten zum
Sturze Briands vereinigt. Und über dem Schütteln des
Kopfes vergeſſen die anderen Länder nicht, wie überaus
wirtſchaftlich gefährlich die franzöſiſche Regie
rungskriſe und der neue Sturz des Franken auch für ſie
iſt. Wenn ſo plötzlich, wie am Montag, ein Sturz des
Franken um faſt 30 Punkte erfolgte, ſo heißt das nichts
anderes, als daß der Frank auf einen Schlag nicht weniger
als ein Sechſtel ſeines Wertes verlor, ein Stoß alſo, wie
er der ſelig verfloſſenen deutſchen Mark in den ſchlimm-
ſten Zeiten der Jnflation kaum paſſiert iſt.

Das weſentlichſte Fundament einer Währung iſt das
Vertrauen auf ihre Feſtigkeit; den Reſt dieſes Vertrauens
dürfte die letzte Kriſe völlig zerſtört haben. Denn wenn ein
rein parteimäßig eingeſtelltes Kabinett, wie etwa das des
Miniſterſtürzers Herriot, das Steuerruder des Staats
ſchiffes in die Hand bekommen würde, ſo gibt es gewiß
keinen Menſchen in Frankreich, der die inneren Unmög
lichkeiten eines ſolchen Kabinetts nicht ſähe. Und im
Ausland dürfte man ſie noch genauer ſehen.

Die gleichen Erſcheinungen, die währungspolitiſch bei
unſerer Wirtſchaft eintraten, werden ſich beſchleunigt auch
in der franzöſiſchen geltend machen; vor allem natürlich
der Drang nach der Deviſe. Genau wie bei uns
wird aber die Jnflation eine Koſtenherabſetzung bei der
inner franzöſiſchen Produktion weitgehend hervorrufen, ſo
daß ſich das Valutadumping trotz aller Goldkalkulation
für die Ausfuhr in ſteigendem Maße geltend machen wird.
Daß aber derartige inflationiſtiſche Strömungen auch ver
nünftige Handelsvertragsverhandlungen ganz unmöglich
machen, ſpüren wir nun ſchon faſt zwei Jahre, weil die
franzöſiſche Produktion bei Fortdauer der Jnflation
immer weniger Jntereſſe an normalen Handelsbeziehun-
gen hat, weil ihr Export doch bei Fortbeſtehen des anor
malen Zuſtandes ſcheinbar profitiert. Noch iſt jener
Punkt nicht erreicht, bei dem dieſer Profit infolge raſch
ſteigender Jnflation ins Gegenteil umſchlägt; noch iſt
jener Punkt gleichfalls nicht erreicht, bei dem der Frank
auch im Jnland als Zahlungsmittel ſeine Geltung ver
loren hat, wie das bei uns im September 1923 der Fall
war.

Dabei war es doch gerade Caillaux geweſen, der
wenigſtens einen Teil der Schwierigkeiten durch ſein
Schuldenabkommen mit England aus dem Wege geräunt
hat, ein Schuldenabkommen, das unzweifelhaft einen
franzöſiſchen Sieg bedeutete; der Frank war daraufhin
zeitweiſe etwas in die Höhe gegangen. Auch damit iſt es
jetzt vorbei. Auf dem üblichen parlamentariſchen Wege
wird man es kaum zwingen, und es iſt ungemein be
zeichnend, daß Herriot, der Miniſterſtürzer, von den
Pariſern ausgepfiffen worden iſt, als er zum Präſidenten
der Republik fuhr. Darum iſt es auch ziemlich gleich
gültig, welchen Charakter ein ſolches Kabinett tragen
wird. Auf dieſem Wege wird ſich eine Löſung für die
Dauer nicht finden laſſen; dazu iſt es nun doch zu ſpät.



Veuer Streit um das Reichsehrenmal.
Proteſt der Rheinländer.

Der Beſchluß des Reichsratsausſchuſſes, als Stätte
für das Reichsehrenmal Bad Berka bei Weimar
vorzuſchlagen, hat in vielen Kreiſen, zumal im Rhein-
lan de, lebhafte Erregung hervorgerufen. Zunächſt wird
mitgeteilt, daß die Vereinigten Vaterländi-
ſchen Verbände, von denen es anfangs hieß, daß
ſie einmütig für Berka geweſen ſeien, in einer Eingabe an
den Reichskanzler ſtarke Bedenken gegen Berka gel
tend gemacht hätten, weil der Ort zu abgelegen ſei und
ein dort errichtetes Ehrenmal leicht der Vergeſſenheit an
heimfallen könnte.

Ein zweiter Vorſtoß gegen Berka erfolgte in einem an
den Reichskanzler gerichteten Telegramm des Landes-
hauptmanns Dr. Horion Düſſeldorf, der auf die
große Erregung der Rheinländer wegen
des BerkaVorſchlages hinwies und um Aufſchub der Ent-
ſcheidung des Reichskabinetts bat. Es verlautet nun, daß
die Reichsregierung in der Tat ihre Entſcheidung bis nach
der auf den 26. d. M. geplanten Beſichtigung von Lo r ch
am Rhein vertagen will.

Sir Ronald Lindſay,

bisher engliſcher Botſchafter in Konſtantinopel, wurde als
Nachfolger Lord d'Abernons zum Botſchafter in Berlin ernannt.

Erſte Fahrt der „Hanſeſtadt Danzig“.
Fahrten zwiſchen Stettin und Königsberg.

Das Motorſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ durch deſſen
erſte Fahrt die Seeverbindung zwiſchen Stettin und Kö
nigsberg über Danzig wieder aufgenommen wird, lief am
Sonntag in Pillau ein. Mit zahlreichen Vertretern
der Behörden hatte ſich der vertretende Oberpräſident
Herbſt eingefunden, der dem Wunſche Ausdruck gab, daß
das Schiff als zuverläſſiger Mittler zwiſchen der deut
ſchen Jnſel Oſtpreußen mit dem Reich wirken und helfen
möge, das unzerreißbare Band zu feſtigen, das Oſtpreußen
mit dem übrigen Deutſchland verbindet. e

Der Alkohol der Kontrollkommiſſion.
3000 Flaſchen unverzollte Weine und Liköre.

Vor einigen Tagen ſind in Berlin im Keller des
Hauſes, in dem ſich die Jnteralliterte Kontrollkommiſſion
und ihre Kantine befindet, 3000 Flaſchen unverzollte
Weine und Liköre beſchlagnahmt worden. Die Beſchlag
nahme erfolgte durch das Haäuptzollamt Charlottenburg.
Die unverzollten Waren wurden mit Laſtautos abgeholt
und zum Hauptzollamt BerlinPackhof gebracht.

Der Leiter der Jnteralliierten Kommiſſion, Gene
ral Walch, hat gegen die Beſchlagnahme Einſpruch er
hoben mit der Begründung, daß der Wein nur für die
Soldaten der Kommiſſion veſtimmt ſei. Vorläufig ſteht
noch nicht feſt, ob die Beſchlagnahme aufrechterhalten
werden kann, da der Sachverhält noch in tiefes Dunkel ge
hüllt iſt. Erſt die weiteren Unterſuchungen des Hauptzoll
amtes werden ergeben, ob es ſich um eine Zollhinter
ziehung größeren Maßſtabes zum Schaden des Deutſchen
Reiches handelt.

Hritter Verbandstag
des Zentralverbandes der Landarbeiter.

Der Zentralverband der Landarbeiter hielt in Berlin
ſeinen dritten Verbandstag ab. Schriftleiter Heinrich Bö h m
hielt einen Vortrag über Vorſchläge zur öſung
der Landarbeiter frage Er führte u. a. aus-
Jn den Agrargebieten iſt die Wohnungsfrage von
größter Bedeutung. Es müſſen nicht nur räumlich ge
nügend große Wohnungen gebaut, ſondern auch die beſtehen
den, teils ſehr ſchlechten, Wohnungen verbeſſert werden. Die
ungünſtigen Wohnungs verhältniſſe auf dem Lande in Ver
bindung mit dem von uns als überholt bekämpften Hof-
gängerſyſtem ſchließen große ſittliche Gefahren in ſich. Die
rechtliche Stellung des Hofgängers muß inſofern verbeſſert
werden, als ſeine Arbeitsverpflichtung kein Beſtandteil des
Deputantenvertrages ſein darf. Die Lohnarbeit der ver
heirateten Frau lehnen wir grundſätzlich ab. Unbedingt not
wendig iſt eine ſyſtematiſche Berufsausbildung der landwirt
nen Arbeiter und die Schaffung von Aufſtiegsmöglich-
eiten.

Die Siedlung darf ſich nicht dahin auswirken, daß länd-
liche Arbeiter verdrängt werden. Bei der Unterſtützung durch
den Staat zur Förderung von Siedlungsbeſtrebungen müſſen
die land wirtſchaftlichen Arbeiter in erſter Linie berückſichtigt
werden. Redner richtete an die Offentlichkeit, den Staat und
die Arbeitgeberſchaft die Mahnung, daß ſie ſich endlich abge
wöhnen müßten, die Landarbeiterſchaft dauernd als Aſchen
brödel des deutſchen Volkes anzuſehen.

Es wurden dann einſtimmig Entſchließungen an
genommen, in denen es u. a. heißt:

halten bleiben.

„vie chriſtlich- nationale Landarbeiterſchaft Deutſchlands
erwartet, daß ſeitens der Regierungen des Reiches und der
Länder und ſeitens der ausführenden Behörden der Notlage
der Landwirtſchaft weitgehendſt Rechnung getragen wird.
Insbeſondere iſt zu fordern, de bei Einziehung von Steuern
mehr Rückſicht auf die Exiſtenz der Betriebe und der in dieſen
ſchehen n Arbeitnehmer genommen wird, als das bisher
geſchehen iſt. Die chriſtlichz nationale Landarbeiterſchaft er
wartet weiterhin, daß bei Verwendung der zur Milderung der
Hochwaſſer und Unwetterſchäden zur Verfügung ſtehenden
öffentlichen Mittel in erſter Linie diejenigen Schäden reguliert
werden, welche die ländlichen Arbeiter in ihren Eigenwirt
ſchaften erlitten haben.

Kriegsbeſchädigtentagung in Hamburg.
Der Reichsverband deutſcher Kriegsbeſchädigter und

Kriegshinterbliebener eröffnete am Sonntag in Hamburg
einen Verbandstag unter ſtarker Beteiligung aus allen deut
chen Gauen. Nach der Wahl der Ausſchüſſe behandelte Herr

Riemer-Berlin, der erſte Verbandsſchriftführer, in einem aus
führlichen Referat die Stellung des Reichsverbandes zur ſo
zialpolitiſchen Geſetzgebung. Die Kriegsopfer, ſo führte er aus,
hätten einen Rechtsanſpruch auf Verſorgung. Das Reichs
verſorgungsgeſetz ſei ein ausgeſprochenes Fürſorgegeſetz; es
trage jedoch ſeinen Titel mit Unrecht. Wer angenommen
hätte, daß ſich bei der zeitlichn Entfernung vom Kriegsge
ſchehen die Verſorgungsfrage nun endlich regeln würde, habe
ſich grundſätzlich getäuſcht. Es ſei endlich an der Zeit, daß die
Geſetze in einfachere Formen gebracht würden. ſo daß ſie für
jeden verſtändlich ſeien. Die Schlingen und Fußangeln, die ſo
manches Kriegsopfer um ſein gutes Recht brächten, müßten
verſchwinden. Hier müſſe die Verwaltungsreform einſetzen.
Die hundertprozentige Verſorgung müſſe das Exiſtenzminimum
darſtellen; Zuſatzrenten ſeien abzulehnen, ſie gehörten mit zur
Rente und müßten in die ordnungsmäßige Verſorgung mit
eingeſchloſſen werden. Auch bei den Hinterbliebenen müßte die
Klaſſifizierung verſchwinden. Das Bedürftigkeitsprinzip ſei
nicht maßgebend, ſondern das rechtliche Prinzip. Es ſei ver
kehrt, die Witwen mit ins Erwerbsleben hineinzuziehen. Den
Kindern der Kriegsopfer müßte eine angemeſſene gute Be
rufsausbildung geſichert werden, ſie müßten in der ſozialen
Schicht gehalten werden, in der der gefallene Vater gelebt habe.
Kriegsopferſache ſei Volksſache, ſo ſchloß der Redner. Die
Reichsverbandsgründung ſei ein Gebot der Selbſthilfe ge
weſen im Dienſte der Menſchenliebe. Danach ſprach Direktor
Becker von der Kreditgemeinſchaft gemeinnütziger Selbſthilfe
organiſationen Deutſchlands über Darlehensgewährung an
Kriegsbeſchädigte.

Politiſche Rundſchau.
Deutſches Reich.

vie Ferien des Reichskanzlers.
Reichskanzler Dr. Marx wird vorausfichtlich Ende

dieſer Woche einen mehrwöchigen Erholungsurlaub an
treten. Vorher ſoll noch die Frage der Beſtätigung
des Generaldirektors der Reichsbahngeſellſchaft er
ledigt werden. Die anderen ſchwebenden Perſonal-
fragen dürften aber auf jeden Fall bis nach dem Urlaub
des Reichskanzlers vertagt werden. Das gilt beſonders
von den Poſten des Staatsſekretärs der Reichskanzlei und
des Preſſechefs der Reichsregierung. Die Jnhaber dieſer
beiden Amter befinden ſich gegenwärtig in Urlaub.
Hilfsmaßnahmen für Oſtpreußen geplant.

Jn Marienwerder, wo die Oſtpreußenreiſe der
Reichsratsmitglieder ihren Abſchluß fand, hielt der ſäch
ſiſche Geſandte Dr. Gradnauer eine Rede, in der er
u. a. ſagte: Oſtpreußen habe ein Anrecht darauf, in be
ſonderer Weiſe behandelt zu werden. Bei den Landes-
regierungen würden die Reichsratsmitglieder ſich be
mühen, außerordentliche Hilfsmaßnahmen für die
bedrängte Provinz zu erwirken. Jn kurzer Zeit werde
hoffentlich manches geſchaffen werden, das einen Aus
gleich gibt für die Schäden, die der Oſtmark durch Krieg
und Grenzziehung zugefügt wurden. Freiherr von
Gayl, der das Schlußwort ſprach, erklärte: „Wir aus
allen Teilen des Reiches haben uns gefunden in der Er
kenntnis, dieſes Oſtpreußen iſt aufgebaut von Deutſchen
aller Stämme und ſoll durch Deutſche aller Stämme er

Wir wollen feierlich geloben: Dies
Land bleibt deutſch!“

Griechenland.
X Attentatspläne gegen Pangalos. General Pan-

galos hat eine Proklamation an das Volk veröffent
licht, in der er ſeinen politiſchen Gegnern vorwirft, ſie
hätten verſucht, ihn zu ermorden Es ſind ſchon
verſchiedene Verhaſtungen erfolgt. Unter den Verhafteten
befinden ſich drei ehemalige Premierminiſter und eine An
zahl früherer Kabinettsmitglieder. General Pangalos er
wähnt in ſeiner Proklamation einen Brief des ausgewie-
ſenen Generals Plaſtiras, in dem dieſer ſeinen Partei
gängern rät, Pangalos noch vor der Bildung des vorge
ſchlagenen neuen griechiſchen Kabinetts zu ermorden. Die
verhafteten Perſonen ſollen nach einer Jnſel im Agäiſchen
Meer verbannt werden.

Aus In und Ausland.
Stockholm. Der Zuſtand der Königin von Schwe

den hat ſich verſchlimmert.
Paris. Wie man aus Liſſabon meldet, beabſichtigt der

h Handelsminiſter das geſamte portugieſiſche
Eiſenbahnnetz an Privatunternehmer zu verpachten.

Madrid. Die ſpaniſche Regierung hat beſchloſſen, General
Wey ber wegen ſeiner Teilnahme an der jüngſten Verſchwö
rung gegen Primo de Rivera in Anklagezuſtand zu verſetzen.

Angora. Das Unabhängigkeitsgericht kam in Angora an,
um hier die zweite Phaſe des Smyrnger Attentats gegen Ke
mal Paſcha zu verhandeln. Man hofft, daß der neue Prozeß
die geheime Tätigkeit der Unioniſten während und nach dem
großen Kriege aufklären wird.

Schlußdienſi.
Vermiſchte Drahtnachrichten vom 19. Juli.

Aufhebung der Preistreibereiverordnung.
Berlin. Jn einer der nächſten Nummern des Reichsge

ſetzblattes wird das „Geſetz über die Aufhebung der Preis
treibereiverordnung und damit zuſammenhängender Verord
nungen veröffentlicht werden. Durch dieſes Geſetz werden
die Preistreibereiverordnung, die Verordnung gegen verbotene
Ausfuhr lebenswichtiger Gegenſtände, die Verordnung über
PRotſtandsverſorgung und die Verordnung über Preisprüfungs

ſtellen aufgeyoven. Ferner rommen folgende Setle der Ver
ordnung über Handelsbeſchränkungen in Fortfall: die Vor
ſchriften über Preisſchilder und Preisverzeichniſſe, die über
Marktverkehr und Verſteigerungen und die über Zeitungsan
zeigen. Das Geſetz ſieht ſerner vor, daß Vergehen gegen die
Hiernach aufgehobenen Beſtimmungen der notwirtſchaftlichen
Geſetzgebung ſoweit ſie noch nicht rechtskräſtig abgeurteilt ſind
ſtraflos bleiben. Die Beſtimmungen der de über
Handelsbeſchränkungen, über Unterſagung des Handels und
Schließung von Geſchäftsräumen und über äußere Kennzeich
nung von Waren ſowie die Beſtimmungen der Verordnung
über Auskunftspflicht bleiben in Geltung.

Schweres Arbeitsunglück.
Schwerin. Bei Zuſchüttungsarbeiten im Oſtorfer See ver

unglückte ein Zug von fünf bis ſechs Sandloren. Aus bisher
noch nicht feſtgeſtellter Urſache ſacklen mehrere Loren in das
Waſſer ab und vbegruben drei der begleitenden Arbeiter unter
ſich. Während der eine ſich bald herausarbeitete, konnten die
beiden übrigen erſt nach längeren Bemühungen als Leichen
geborgen werden.

Motorſchlepper für Induſtrie und Landwirtſchaſt.
Berlin. Der Reichsverkehrsminiſter und der Reichsminiſter

für Ernährung und Landwirtſchaft hatten Vertreter der Be
hörden, der Jnduſtrie, der Landwirtſchaft und der Wiſſenſchaft
zu einem Vortrage des Prof. G. Becker in der Berliner int
niſchen Hochſchule eingeladen. Prof Becker erſtattete Bericht
über die Ergebniſſe der von ihm im Auftrage der beiden
Reichsminiſter ausgeführten Unterſuchungen an inländiſchen
und ausländiſchen Schleppern. Er kennzeichnete an Hand des
ſehr umfangreichen Materials aus über 100 Schlepperunter-
ſuchungen die baulichen Grundlagen für Radſchlepper und
Raupenſchlepper, u. a. die Nutzungskräfte in Abhängigkeit
vom Gewicht, die Arbeitsleiſtungen, richtige und abwegige
Bauarbeiten bei Radſchleppern und Raupenſchleppern, den
Einfluß der Reifenart auf die Straßenbeanſpruchung, die
Eigenverluſte in den Schleppern, insbeſondere in der Fahrt auf
dem Acker, bauliche Richtlinien für das Getriebe und die Ver
wendbarkeit der Vergaſer-, Glühkopf- und Dieſelmotoren und
ihre Betriebskoſten. Am Schluſſe des Vortrages wurde auf
die Bedeutung höherer Arbeilsgeſchwindigkeiten für die Mo
tkoriſierung der Landwirtſchaft beſonders hinge
wieſen und die Erforſchung einer Geſchwindigkeitsſteigerung
der Ackergeräte angeregt. Die wertvollen Ergebniſſe dieſer
von den genannten Reichsminiſterien angeregten wiſſenſchaft
lichen Forderungen werden zur Förderung der Motoriſierung
der deutſchen Landwirtſchaft in hohem Maße beitragen.

Ein deutſcher Miniſter in der Tſchechoſlowakei?
Prag. Die tſchechiſche ſozialiſtiſche Preſſe behauptet, daß

innerhalb der tſchechiſchen bürgerlichen Parteien bereits Ver
handlungen über den Eintritt der Deutſchen in die Regierung
im Herbſt gepflogen wurden. Die „Nova Doba“ meint, es
käme entweder die Beteiligung eines deutſchen Landsmann-
miniſters oder eines deutſchen Beamtenminiſters in Betracht.

Vor einer Offenſive in China.
Paris. Wie die „Agentur Jnde Pacifique“ aus Peking

meldet bombardiert die Artillerie der Mukdenarmee ſeit zwei
Tagen die Stellung der Kuomintſchuntruppen bei Lunghu
ſchan. Man rechnet mit einer Offenſive der alliierten Truppen,
um den Durchzug bei Hankau zu erzwingen. Wupeifu hat
Den Generälen Anweiſung gegeben, die Tſchangſchan angrei
einen Generälen Anweiſung gegeben, die Kantontruppen, die

Tſchangſchan angreifen, zurückzuwerfen.

Börſe und Handel.
Amtliche Berliner Notierungen vom 19. Juli.

Börſenbericht. Die Börſenwoche begann in ziemlich luſt
loſer Haltung. Bedenklich ſtimmte der Hinweis der Deut
ſchen Bank, die in ihrem letzten Wirtſchaftsbericht darauf auf
merkſam machte, daß beim jetzigen Kursſtand der meiſten
Effekten von einer entſprechenden Rentabilität nicht die Rede
ſein könne. Jm weiteren r e war eine leichte Erholung feſtzuſtellen. Am Geldmarkt iſt die Lage unverändert,
tägliches Geld 4——54 25, monatliches Geld 526

Deviſenbörſe. Dollar 419 4.21; engl. Pfund20,40--20,45; holl. Gulden 168,67--169,09; Dan z. 81,37
bis 81,57; fran z. Frank 8,97--9,01; belg. 9619,65;
ſchwei z. 81,19--81,39; Jtalien 14,04—14,08; ſchwed.
Krone 112,34—112,62; dän. 111,21--111,49 norweg. 91,98
bis 92,22; tſchech. 12,43-12,46; öſterr. Schilling 5933
bis 59,47; poln. Zloty (nicht amtlich) 45,78 46,02.

Produktenbörſe. Den wenig veränderten Auslandsbe
richten war nicht viel Anregung zu entnehmen. Die direkten
Forderungen ſpielen keine Rolle, da dauernd die zweite Hand
für fremden Weizen als Abgeber im Markt bleibt. Liefe
rung hat ſich in Preiſen befeſtigt. Für Roggen haben die in
letzter Zeit ſtark zurückgegangenen Preiſe die Kaufluſt für
greifbare alte Ware angeregt und für neuen Roggen bleibt
weiteres Angebot zurückhaltend. Dementſprechend zeigte ſich
wieder manche Deckungsfrage per Juli, deſſen Notiz anzog.
Für September war die Wertbeſſerung nur unerheblich, dage
gen ſtellte ſich Oktober wieder höher. Gerſte blieb ruhig,
die Nachfrage für neue Wintergerſte iſt vorſichtiger geworden.
Hafer ſtill und wenig verändert. Mehl in den Preiſen be
hauptet, im Umſatz ruhig.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100 Kilo

gramm in Reichsmark:

c

19 7. 17. 7. 19 7. 17. 7.Weiz., märk. Weiztif. Br. 10,5 10,2-10,5
pommerſch. Rogkl. ſ. Brl. 11,3-11,5 11,3-11,5

Rogg., märk. 185 199 182 188 Raps

pommerſch. Leinſaat Sweſtpreuß Vikt.- Erbſen 33-39 34-43Braugerfte 195-208 203-210 l. Speiſeerbſ. 28-32 29-33
e 190-204 190-204Futtererbſen 21-2622-27

afer, märk. 197-206 197-206 Peluſchken 26-28 26-28,5
pommerſch S Ackerbohnen 23-26 23-26,5
weſtpreuß. S Wicken 32-34,5 32-34,5

re Lupin. blaue 14,5-16.5 14,5-16,5p. 100 kg fr. Lupin, gelbe 19-21 i9-21Bln.breinkl. Seradella 360 360-370Sack (feinſt. Rapskuchen 14.6-14.8 14,6-14.8Mrk. i. Not. 38,0-40.0 38,0- 40,0] Leinkuchen 19,5-19,8 19,5-19,8
Roggenmehl Trockenſchbl. 10,7-11.0107-11.0
Pen kg fr. SoyaSchrot 205-20,8 20,5-20,8
erlin br. Torfml.30/70 Sinkl. Sack 27,0-28 5 27 0-28 5] Kartoffelflck.. 21-22 22.0-22,5

Kalipreiserhöhung und Landwirtſchaft. Das Kaliſyndi
kat beabſichtigt bekanntlich eine umfangreiche d
I zwar bis über 30 25. Die Kaliwerke haben, wie erinner
ich, eine durchgreifende Rationaliſierung vorgenommen, in

dem der größte Teil der Werke ſtillgelegt wurde und die am
beſten ſich rentierenden Werke ſtark ausgebaut wurden. Hier
bei ſcheint man die Rentabilitätsberechnung auf eine ſehr ſtarke
Steigerung des Abſatzes geſtellt zu haben. Es ſollen in Zukunft
nicht einheitliche Preiſe für das ganze Jahr feſtgeſetzt werden,
ſondern geſtaffelte, für die einzelnen onate verſchiedene
Preiſe und zwar ſollen die höchſten Preiſe in den Monaten
Oktober bis April gezahlt werden. Das iſt die Zeit der Be
ſtellung und des Verbrauchs von Kali. Der deutſche Bauer,
der nicht gewohnt iſt, Kali auf Vorrat zu kaufen, und auch nichtin der Lage iſt, Kali zu lagern, ſoll alſo die teuerſten Preiſe
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dafür zahlen, weil er gezwungen iſt, das Kali nur zur Zeit des
Bedarfs zu beziehen. Dieſe Preispolitik des Kaliſyndikats for
e e in geradezu zum Widerſpruch der Verbraucherkretſe
eraus.

Lokales und Provinzielles.
Merkblatt für den 21. Juli.

Sonnenaufgang 47 Mondaufgang 42 N.
Sonnenuntergang 8* Monduntergang 125 V.

1773 Aufhebung des Jeſuitenordens durch Papſt Kle-
mens XIV. 13816 Der Dichter Julius Sturm geb. 1858
Der Maler Lovis Corinth geb.

D. Die Penſionskaſſen induſtrieller Werke. Von zuſtän-
diger Seite wird mitgeteilt: Eine Reihe der bei großen
induſtriellen Werken für Arbeiter und Angeſtellte ein
gerichteten Penſionskaſſen iſt infolge der durch die Jn-
flation eingetretenen Vermögensverluſte nicht mehr in
der Lage, den Penſionsberechtigten ihre ſatzungsmäßigen
Bezüge auszuzahlen. Dieſer bedauerliche Zuſtand hat be
reits zu einer Entſchließung des Reichstags geführt, die
dahin geht, daß erwogen werden möge, ob den Berech
tigten nicht unter Heranziehung der Werke Hilfe gebracht
werden könne. Die Reichsregierung iſt zurzeit damit be
ſchäftigt, über die tatſächlichen und rechtlichen Verhältniſſe
dieſer Penſionskaſſen Erhebungen vorzunehmen. Die
zuſtändigen Miniſterien werden ſich, ſobald das Ergebnis
dieſer Ermittlungen vorliegt, über die etwa einzuſchlagen
den Wege verſtändigen.

e Die Erntearbeit hat begonnen. „Sie reißt nun
nicht ab. Schon werden im heißen Sonnenbrand die
Schwaden gemäht, die Garben gebunden bald ſchwanken
die erſten hochbeladenen Erntewagen in die Scheunen und
dann ertönt das Geſurre und Geſumme der Dreſchmaſchinen.
Erntezeit die ſoviel Arbeit bringt, aber auch ſoviel dank
bare Freude. Wünſchen wir dem Landmanne, ſchönes
Erntewetter, daß die Ernte recht einkommen möge. Iſt doch
in den Uebeſchwemmungsgebieten die Not groß. Jm Waſſer
ſtehend muß dort das Getreide gemäht und mit einem
Kahne an erhöhte Stellen zum Trocknen geſchafft werden.
Viele Landwirte im Hochwaſſergebiet werden nicht viel mehr
als die Saat wieder herausbekommen; denn die im Waſſer
ſtehenden Wurzeln des Roggens ſind abgefault und Halm
und Aehre weiß geworden,

Vorauszahlungen für den 10. Juli 1926 auf
die Einkommenſteuer. Jn dieſen Tagen gehen den
Steuerpflichtigen, die bisher nach Ablauf eines jeden Ka
lendervierteljahres Einkommenſteuer-Voranmeldungen abzu
geben und hiernach die Vorauszahlungen auf die Einkom-
menſteuer zu leiſten hatten, die Steuerbeſcheide für das Ka
lenderjahr 1925 zu. Die im Juli zu entrichtenden Ein
kommenſteuer-Vorauszahlungen ſollen ſich bereits nach der
im Steuerbeſcheid mitgeteilten Steuer richten und betragen
ein Viertel des veranlagten Jahresbetrages. Einer Berech
nung der Vorauszahlungen, wie ſie bislang auf Grund
der Betriebseinnahmen (Amſätze) vorgeſchrieben war, ſowie
einer Abgabe einer Voranmeldung bedarf es für die Ein
kommenſteuer nicht mehr. Die Schonfriſt iſt allgemein bis
zum 24. Juli d. Js. verlängert worden. Für die Umſatz
ſteuer bleibt die Verpflichtung zur Abgabe monatlicher bezw.
vierteljährlicher Voranmeldungen beſtehen. Die Verlängerung
der Schonfriſt bis zum 24. d. Mts. gilt im Jntereſſe der
Steuerpflichtigen diesmal ausnahmsweiſe auch für die Um
ſatzſteuer.

Kraftwagenunfälle an Bahnübergängen. Jn
der letzten Zeit haben die Kraftwagenunfälle an Bahnüber
gängen ſtark zugenommen. Sie ſind faſt ausnahmslos da
rauf zurückzuführen, daß die Kraftwagenführer verſuchen,
mit zu großer Geſchwindigkeit über die Uebergänge hinweg
zufahren. Nach den geſetzlichen Vorſchriften muß aber ge
rade an dieſen, die Sicherheit des Fahrers beeinträchtigenden
Stellen die Geſchwindigkeit ſo herabgemindert werden, daß
das Fahrzeug auf kürzeſte Entfernung zum Stehen gebracht
werden kann. Die Wagenführer müſſen es ſich zur Pflicht
machen, die größte Vorſicht beim Befahren von Bahnüber-
gängen zu üben. Bei unachtſamen Verhalten gefährden ſie
ihr eigenes Leben und ſetzen ſich einer Beſtrafung auf
Grund des S 316 des Strafgeſetzbuches aus.

Fahrkarten zur Rückreiſe innerhalb 4 Tagen. Wer
innerhalb 4 Tagen zurückreiſt, kann die Karte für die Rück
fahrt gleich mitlöſen. Man erſpart ſich das nochmalige
Warten am Schalter bei der Rückkehr und trägt auch zur
Entlaſtung der Schalterabfertigung bei. Beſonders im Aus
flugs verkehr und bei kurzen Reiſen nach größeren Städten
iſt Rückfahrkarten-Löſung zweckmäßig und nötig.

Annaburg. Am Sonntag iſt im Gottesdienſt be
kannt gegeben worden, daß die evangeliſche Kirche eine
außerordentliche Sammlung anläßlich der Hochwaſſer- und
Unwetterkataſtrophen in der geſamten Landeskirche in die
Wege geleitet hat. Am Sonntag, 1. Auguſt, ſoll die
Kirchenkollekte für dieſen Zweck beſtimmt werden daß iſt
der Tag, der an die ernſte Zeit vor 12 Jahren erinnert,
wo das deutſche Volk ſich als eine durch Not zuſammen
geſchloſſene Gemeinſchaft gefühlt hat. Jm hieſigen Pfarr
amt iſt ſchon jetzt für diejenigen, die nicht ſelbſt von großer
Not betroffen ſind, die Möglichkeit gegeben, auch außerhalb
der Gottesdienſte Beiträge zu dieſem Werke tatbereiter
brüderlicher Liebe abzugeben. Es wird uns mitgeteilt,
daß die erſten Gaben bereits eingegangen ſind.

Annaburg. Das Mitglied des Künſtlervereins
„St, Lucas“ zu Magdeburg und des V. W. B. K. zu
München, Porträt- und Landſchaftsmaler Kurt Wittenbecher,
hält ſich augenblicklich als Gaſt des Landheims vom Magde
burger Realgymnaſium, an dem er tätig iſt, in Annaburg
auf. Er hat u. g. ein Bild vom Schloß geſchaffen, das
für die Einwohnerſchaft von Annaburg von Intereſſe ſein
dürfte. Es wird demnächſt an gleicher Stelle bekannt
gegeben werden, wann das Bild zur Beſichtigung im Land
heim ausgeſtellt werden wird, wo der Beſuch von Kunden
der Kunſt und der Schönheiten Annaburgs willkommen wäre.

Prettin, 17. Jul. Zur Verhütung des Ausbruchs
und der Verbreitung anſteckender Krankheiten wird ab ſofort
bis auf weileres das Baden in allen Gewäſſern unterſagt.
Zuwiderhandlungen werden beſtraft.

Torgau, 17. Juli. Der Kreistag beſchloß eine Reihe
von Maßnahmen zur Unterſtützung der waſſerbedrängten
Gemeinden. Die Kreisſteuern ſollen weitgehendſt geſtundet
werden. Mit Rückſicht darauf, daß der Kreis Torgau als
einer der am ſchwerſten geſchädigten Kreiſe Preußens nicht
in der Lage iſt, ein volles Drittel der notwendigen Unter
ſtützungsſumme aufzubringen, wurde der Kreisausſchuß be
auftragt, bei der Reichs und Staatsverwaltung wie bei der
Provinzialverwaltung die weiteren unbedingt notwendigen
Summen zu erwirken. Um eine erſte und ſchnelle Hilfe
leiſten zu können, ſtellte der Kreistag 50000 Mark zwecks
Verteilung als Futtermittelbeihilfe in Form zinsloſer Dar
lehen zur Verfügung. Die Verteilung erfolgt ſchon in der
nächſten Woche Bei Reich und Staat will man beantragen,
daß der Kreis Torgau für die Reichs und Staatsſteuern
als Notſtandsgebiet erklärt wird. Es hat ſich herausgeſtellt,
daß ein großer Teil des entſtandenen Schadens durch zweck-
mäßige Verbeſſerung und Neuanlagen an Deichen und
Waſſerläufen in künftigen Fällen ſich vermeiden läßt. Man
plant u. a. eine neue Deichanlage bei Döhlen-Dautzſchen,
Deichverbeſſerungen bei Loßwig, Werdau, Prettin, ferner
eine großzügige Melioration im Weſtteile des Kreiſes. Da-
bei hofft man, die Mittel der produktiven Erwerbsloſenfür
ſorge heranziehen zu können. Die Regulierungen im Moll
und Neugrabengebiet bei Annaburg ſollen vorerſt zurück
geſtellt werden, da deren Vorausſetzung, die Regulierung
der Schwarzen Elſter im Gebiet des Schweinitzer Kreiſes,
noch nicht erfüllt iſt. Jnsgeſamt ſind im Kreiſe Torgau
35000 Morgen überſchwemmt geweſen bezw. noch über
ſchwemmt. Die Kommuniſten unternahmen im Kreistag
einen Vorſtoß gegen die Techniſche Nothilfe und behaupteten,
daß die Torgauer Nothelfer bei ihrem dreimaligen Einſatz
(zweimal Liebenwerda und einmal Prettin) je Tag 10 Mk.
erhalten hätten. Von zuſtändiger Seite wurde dieſe Be
hauptung als eine objektive Unwahrheit feſtgeſtellt.

Wittenberg. Beim Baden ertrunken iſt am Mittwoch
abend der 30 Jahre alte Schneider Fritz Liebau, Jüden
ſtraße 23 wohnhaft. Er badete mit mehreren Bekannten
zwiſchen der Eylertſchen Badeanſtalt und der Elbbrücke in
der freien Elbe, wobei er plötzlich in eine tiefe Stelle geriet
und im Waſſer verſchwand, ehe ihn einer der Mitbadenden
retten konnte.

Jüterbog, 19. Juli. Heute nachmittag gegen 23 Ahr
entſtand auf noch nicht geklärte Weiſe ein großes Schaden
feuer auf dem Gelände der Jüterboger Flachsfabrik. Ein
großer gefüllter Lagerſchuppen für Flachs geriet in Brand
und wurde vollkommen eingeäſchert. Die Jüterboger Motor-
ſpritze und eine Anzahl Handdruchſpritzen, die ſehr ſchnell
an der Brandſtelle erſchienen waren, konnten nur noch den
unter den Trümmern brennenden Flachs ablöſchen.

Der Magdeburger Mordfall.
Geſtändnis der Mörder Der Großinduſtrielle Haas

ſchwer belaſtet.
Die Magdeburger Kriminalpolizei hat ſoeben ein ſchweres

Verbrechen aufgedeckt, das ſchon ein Jahr zurückliegt und
wegen ſeiner geheimnisvollen Begleitumſtände größtes Auf
ſehen erregt.

Am 10. Juni 1925 verſchwand aus Magdeburg der
Kaufmann und Buchhalter Hermann Helling, der bis da
hin bei der bekannten Firma L. Haas A.G., Maſchinen
Handlung und Keſſelſchmiede, in Magdeburg an
geſtellt war. Da man ſich ſein Verſchwinden nicht anders
erklären konnte, wurden ſtrafbare Handlungen vermutet.
Nach monatelangen Ermittelungen wurden ſchließlich der
Chauffeur Fiſcher und der Arbeitsloſe Schröder aus Groß
Rottmersleben unter dem Verdacht verhaftet, den Buchhalter
Helling ermordet zu haben. Beide haben bereits ein um-
faſſendes Geſtändnis abgelegt, in dem ſie angaben, daß der

ſtellvertretende Direktor der L. Haas A. G. der in Magde-
burg ſehr bekannte Großinduſtrielle Hugo Haas, ſie zu dem
Mord an dem Helling angeſtiftet habe. Haas, der eben
falls verhaftet worden iſt, ſtreitet bisher noch jede Schuld ab.

Nach Ausſage der beiden Verbrecher ſoll der Buchhalter
Helling von großen Steuerhinterziehungen ſeines Chefs
Kenntnis bekommen haben. Haas habe deshalb Schröder
und Fiſcher gegen hohe Belohnung damit beauftragt, den
gefährlichen Mitwiſſer zu beſeitigen. Wenige Stunden, be
vor Helling vor dem Finanzamt über die Steuerzuwider
handlungen des Direktors Haas vernommen werden ſollte,
wurde er von Fiſcher zu einer Autotour eingeladen. Anter
wegs hat Schröder, wie er jetzt angibt, Helling im Kraft
wagen erſchoſſen und die Leiche nach ſeinem Grundſtück
in Groß-Roltmersleben bei Magdeburg geſchafft, wo man
die Leiche beſeitigte. Zunächſt verſuchte er mit Fiſcher,
Hellings Leiche im Rauchfang des Hauſes zu verbrennen,
Da ihnen die Verbrennung zu langſam von ſtatten ging,
haben ſie die Leiche ſchließlich im Keller des Hauſes ver
graben. Gleichzeitig geſtand Schröder auch ein, vor mehre
ren Jahren ſeinen Vater verbrannt und ſeine Mutter er
ſchoſſen zu haben. Der Verdacht fiel ſchon damals auf
Schröder. Da man ihm aber nichts nachweiſen konnte,
mußte die Unterſuchung eingeſtellt werden, die nach dieſem
e wahrſcheinlich wieder aufgenommen werden

ürfte.

Die Leiche Hellings aufgefunden
Auf Grund der Ausſagen der beiden Täter begab ſich

die Kriminalpolizei ſofort nach Groß-Rottmersleben und
fand auch die Leiche des Helling in einem Keller des
Hauſes, wo ſie 70 Zentimeter tief im Boden vergraben lag.
Man ſtellte feſt, daß Helling erſchoſſen worden iſt, und daß
man dann verſucht hatte, die Leiche zu verbrennen, was an
den Ueberreſten, des Toten noch deutlich zu erkennen war.
Die Leiche wurde nach Magdeburg geſchafft.

Jnzwiſchen geht die Unterſuchung weiter, insbeſondere
werden die ſchweren Beſchuldigungen gegen den Direktor
Haas, der die beiden Täter zu dem Mord an Helling an
geſtiftet haben ſoll, auf ihre Richtigkeit nachgeprüft. Bis
jetzt ſteht es noch keineswegs feſt, ob dieſe Angaben auf
Wahrheit beruhen, oder ob ſie nur als Entlaſtungsverſuche
der beiden Mörder zu betrachten ſind. Bemerkenswert iſt
es jedenfalls, daß der Anterſuchungsrichter die Freilaſſung
des Haas ſelbſt gegen die hohe Kaution von zwei Millionen
Mark abgelehnt hat.

Die Urliſte der in der Gemeinde Annaburg wohn-
haften Perſonen, welche zu dem Amte eines Schöffen
oder Geſchworenen berufen werden können, liegt in
der Zeit vom 21. Juli 1926 bis einſchl. 28. Juli
1926 im Gemeindeamt während der Dienſtſtunden
öffentlich aus. Etwaige Einwendungen gegen die
Richiigkeit der Liſte werden während der vorbezeich-
neten Zeit entgegengenommen.

Annaburg, den 20. Juli 1926.
Der Gemeinde-Vorſtand.

Pa. bchattenmorellen
liefert täglich friſch auf Beſtellung

Kost's Gärtnerei
Schweinitzer- und Torgauer Straße

HerrenLüſter Jacketts
Waſch-Joppen Windfacken

Herren-Pilot- und Cord- Hoſen

Mancheſter Hoſen
blaue ArbeitsJacken

empfiehlt preiswert

Seb. Schimmeyer.
r

Leute, Ia. Eiderfettkäſe
9 Pfd. Mk. 6. franko

Dampfkäsefabrikaper hen Roggen
mähen, binden und aufſtellen ſucht ſofort o

KRendshbuvg.

Gertrudshof. Prima
Rüb Schmiede-Senſen,m u ft Senſenbäunme,

und Syrup Senſenringe,
J. G. Hollmigs Sohn. Weſen

Harzer empfiehltT. G. Vritzsche.Sauerhrunnen o
empfiehlt F rachtbriefe

P. Gl. Vritzsehe.! empfiehlt die Buchdruckerei



Amtlicher Teil.
Hauszinsſteuer.

I. Durch ein vom Landtag am 23. Juni 1926 be
ſchloſſenes Geſetz wird die Hauszinsſteuer mit Wirkung
vom I. 7. 1926 auf den zehnfachen Betrag der ſtaat

Die Steuer wird wie bisher am 15. eines jeden Mo
nats fällig; der erhöhte Steuerbetrag iſt alſo zum erſten
Male am 15. 7. 1826 zu entrichten.
Benachrichtigung ergeht im allgemeinen an die Steuer
ſchuldner nicht.

2. Soweit Grundſtücke, die unter die Befreiungs
vorſchriften des 9 2a der PréStNV. fallen, zur Haus
zinsſteuer herangezogen ſind, ſteht dem Steuerſchuldner
das Recht des Einſpruchs hiergegen zu; dieſer iſt bis
zum 15. 10. 1926 beim Vorſitzenden des Grundſteuer
ausſchuſſes (Kataſteramt) anzubringen. Bei begründeten
Einſprüchen tritt die Befreiung vom 1. 4. 1926 ab
in Kraft.

3. Bei Grundſtücken (Grundſtücksteilen), die

eine Herabſetzung der Hauszinsſteuer dadurch erzielt
werden, daß der Veranlagung eine angenommene Grund
vermögensſteuer von 4 v. H. des nach den Vorſchriften
des Gebäudeſteuergeſetzes vom 21. 5. 1861 (GS. S.
317) feſtgeſtellten oder feſtzuſtellenden Gebäudeſteuer
nutzungswertes zugrunde gelegt wird (5 2 Abſ. 2b der
PréStNV.)

4. Bei Grundſtücken, die am 31. 12. 1918 mit
dinglichen privatrechtlichen Laſten nicht oder mit einem

des
Friedenswertes belaſtet waren, iſt der Betrag der Steuer
auf Antrag des Eigentümers ſoweit herabzuſetzen, daß er

Goldmarkbetrage von nicht mehr als 40 v. H.

bei unbelaſteten Grundſtücken 375 v. H.,
bei einer Belaſtung bis zu 10 v.

wertes 500 v. H.,
bei einer Belaſtung bis zu 20 v.

wertes 625 v. H.,
bei einer Belaſtung bis zu 30 v. H. des Friedens

wertes 750 v. H.,
bei einer Belaſtung bis zu 40 v. H. des Friedens

wertes 875 v. H.
der Grundvermögensſteuer beträgt. 3 Abſ. 3 der
PrStNV. in der neuen Faſſung).

Für diejenigen Grundſtücke, die bisher ſchon mit
nur 500 oder 400 v. H. der Grundvermögensſteuer zur
Hauszinsſteuer herangezogen waren, weil ſie am 1. 7.
1914 höchſtens bis zu 20 v. H. des Wertes ding-
lich belaſtet waren, wird auf Grund der Beſtimmungen
im vorſtehenden Abſ. 1 die Steuer durch die Kataſter
ämter neu er und den Steuerſchuldnern mitgeteilt
werden. Jm übrigen erfolgt die Herabſetzung der
Steuer nur auf Antrag. Eines erneuten Antrages be
darf es nicht, wenn ein ſolcher bereits zugleich mit der im An
fange dieſes Jahres abgegebenen Erklärung über die
Friedensmiete geſtellt worden iſt.

5. Für Einfamilienhäuſer mit einer Wohnfläche von
nicht mehr als 90 qm, die bis zum 1. Juli 1918
einſchließlich bezugsfertig hergeſtellt waren und aus
ſchließlich vom Eigentümer und ſeiner Familie bewohnt
werden, wird auf Antrag des Steuerſchuldners

a) Steuerbefreiung gewährt, ſofern das Einfamilien
haus zu dieſem Zeitpunkte mit dinglichen privat
rechtlichen Laſten nicht oder mit einem Goldmark
betrage von nicht mehr als 20 v. H. des Frie
denswertes belaſtet war,
die Steuer um 250 v. H. der Grundvermögens
ſteuer, jedoch nicht unter 375 v. H. der Grund
vermögensſteuer herabgeſetzt, ſofern das Ein-
familienhaus zu dem angegebenen Zeitpunkte mit
einem Goldmarkbetrage von mehr als 20 v. H.
des Friedenswertes belaſtet war. (J 32 der
PréStNV.)

Die Freiſtellung oder Ermäßigung wird dadurch
nicht ausgeſchloſſen, daß das Einfamilienhaus zum ge

H. des Friedens

ringen Teil auf Grund behördlicher Maßnahmen ver
mietet war.

6. Anträge gemäß Ziff. 3 bis 5 dieſer Bekannt
machung ſind beim Vorſitzenden des Grunſteuerausſchuſſes
(Kataſteramt) bis zum 31. 12. 1926 zu ſtellen. Die
Steuerminderung oder Befreiung tritt, ſofern die An
träge begründet ſind, vom 1. 7. 1926 ab in Wirkung.

Der Vorſitzende des Hrundſtenerausſchuſſes.
Veröffentlicht: Annaburg, den 16. Juli.

Der Gemeinde Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Anfuhr von zirka 80 cbm Kies nach den

Chauſſeen Jeſſen Schweinitz ſoll vergeben werden.
Hierzu haben wir Termin auf

Mittwoch, den 21. Juli 1926
nachmittags 7 Uhr

im Rathauſe hierſelbſt anberaumt.
Annaburg, den 17. Juli 1926.

Der Gemeinde-Vorſteher.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. Juli 1926 fällig gewordenen direkten d

Steuern Hauszins, ſtaatl. Grundvermögens- und
Gemeindeſteuern (Grundvermögensſteuerzuſchlag) ſowie

landw. Unfall und Viehſeuchenverſicherungsbeiträge
ſind, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus
geſtundet ſind, nunmehr ſpäteſtens bis zum ds.

om
folgenden Tage ab werden die Rückſtände im Wege
Mts. an die hieſige Gemeindekaſſe zu entrichten.

der Zwangsvollſtreckung eingezogen.
Eine Verſendung von Mahnzetteln findet e

nicht ſtatt. Verzugszuſchläge werdenvom 23. ds.
Mts. ab erhoben.

Annaburg, den 19. Juli 1926.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Eine beſondere

für
gewerbliche Zwecke genutzt werden, kann unter Umſtänden

H. des Friedens

Augen auf!
Hemdentuch von 0.55 Mk.
Hemdenbarchent 0160

0.48
0.90
1.85
1.30 V

225

2.50
4.50
20

von 3.50 Mk. an

P Neſſel
Damenhemden

Hemdhoſen
Damenhoſen, offen

Kleider aus Muſſelin
Gr. Jumper-Schürzen,

I erſtklaſſige Qualität
leider aus Waſchſeide

W BackfiſchRöcke.
bl. Faltenröcke

früher 2.7
Waſchſeide

Schotten
Kleiderſtoff,

karriert

Herren, Knaben- und Burſ

Kleiderſtreifen, Gabardin

gewebe 110 breit

Cheviot, 130 breit
Damenſtrümpfe von 035 Mk.

Mäntel bis zur Hälfte herabgeſetzt.

die bilige Woche dauert bis 6onnabend, I7. Jul.
lichen vorläufigen Steuer vom Grundvermögen erhöht.
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Solange der Vorrat reicht:
Voile, farbig
Voile, bedruckt 110 breit,

1.25 Mk.

5 Mk, fett 1.20
1.10

150
00.95

ſchwarz weiß

0.85
1.50

chen Anzüge
Ausserst preiswert.

Ackerstrasse 1IG.

Ernſt Peſchke, Annaburg

Kartoſffelflocken
ſind wieder eingetroffen und empfiehlt ab Speicher

Adolf Weicholt jun.

Vom Freitag bis Mittwoch
öbillige Nirtschaftstaye

Elektr. Kochplatten und Kocher, feuers.
Tongeschirr, Stahlwaren, Küchenwagen,
Klein-Bisenwaren, Thermosflaschen, Bis-
maschinen, Reibemaschinen, Bierschränke

und vieles andere

Richard Lantzsech, Wittenberg
Spezialhaus für Luxus und Bedarf.

Für 30 Mark Anzahlung
3 Jein Fahrrad.

P Opel, Rrennabor, Miſfa.
Monatliche Abzahlung 10 Mark,

größte Auswahl am Lager.

Markt 20 Fritz Röcller, Fernruf 53
Reparaturwerkſtatt und Emallieranſtalt,

Autogenſchweißerei.

ſekrntyeiIII l

Bindeſchürzen
Getreide-Säcke

Kopftücher
Strohhüte

Ruckſäcke
Preßſäcke

Seiftücher
Ourkſackleinen

Carl Ouehl.
mm mm uIn Kantholz, 6chalhrettern, 6chwarten

Latten, Fußbodenlagern, 6cheuerleiſten,

Hobeldielen uſw.
J unterhalte ich ein großes, ſtets gut ſortiertes
J Lager, ferner fertige ich

Möbel aller Art
J jedoch nur in ſolider Ausführung und kann bei

Verwendung beſtens Materials infolge meiner
Produktion vom Baumſtamm im Walde bis zur

R Fertigproduktion große Vorteile bieten

IICCI

mm

Wilhelm Kunze.

Eine Truthenne
als zugelaufen angemeldet.

Der Amtsvorſteher.

Ehrenerklärung.
Die Beleidigung, die ich

gegen Herrn Walter Bach
mann ausgeſprochen habe,

nehme ich hiermit zurück.

Pauline Hermann
Geſangverein
„Concordia“

Aebungsſtunde Mittwoch
abend.

Damenchor von 28 Uhr
Männerchor von 29 Uhr

Der Dirigent.
Dobermannzwinger

4„vom Eſſterſtrand

Beſißer: Ernſt Unruh,
Schweinitz, Tel. Jeſſen 36
gibt an Dobermannliebhaber
junge und ältere Hunde
preiswert ab. Die Hunde
haben prima Stammbaum.

Kirſchen
die kleine ſaure zu Saft,
Schattenmorellen z. Ein
machen, jetzt täglich. Be
ſtellung (mit od. ohne Stiele)
erbitte mögl. 1 Tag vorher.
Adolf Weicholt, Prettin.

Gtramme Ferkel
ſtehen zum Verkauf

Hinterſtraße 12.
Feinſte

MatjesHeringe,
Pollfett Heringe,

Rollmöpſe,
Bratheringe,
HKronſardinen,
Oelſardinen,
Sardellen

empfiehlt

J. G. Hollmigs Sohn.

Fliegenfänger
zu haben bei

Herm. Steinbeiß.

Empfehle meine eingebaute

Glattſtroh-Dreſchanlage
zur gefälligen Benutzung. Gleichzeitig bin ich

Käufer überſchüſſigen Getreides,
auch nehme ich ſolches zur ſpäteren Verwertung

unentgeltlich auf Lager.
Reflektanten bitte ich, ſich baldmöglichſt bei mir zu

melden. RKlIlIausenitzer.

250 eem. Cinzylinder Motorrad

Bremsleiſtung 5 S.
Kettenantrieb (Renoldketten), 3 Ganggetriebe,

Vollautom. Oelung.

RM. 950. O ab Werk.
Vertretung R. Gansauge, Torgau.

Leipzigerſtr. 32 Fernruf 462

Der grösste Schlager!

Ly'om's

Er e h(lustriert) erscheint ſeden Sonnabend
Abonnement 9 Monate nur M. 2.
Neueste Moden für die Frau, den Back-
fisch, das Kind
Modebericht, Handarbeiten, Tante Annas
Briefkasten;
Roman „Du bist meine Heimat von
Hedwig Courts-Mahbler;
AbplIättmuster, grosse Bog., Neuheiten

GDSTAV LVON
Berlin SO. 16, Schmiädstr. 1920
Postscheckkonto: Berlin Nr. 897

h
z Elektr. Glühbirnen „Osram“ 2

zu Originalpreiſen,
öiherungen Heleuchtingelrper

2

999

e Vilgeleiſen, btauhſauger,
Taſchenlampen, Batterien und Birnen

Elektromotore.
Rohre zu Dachſtänder für Radio

Antennen zu billigſten Preiſen
hat am Lager und empfiehlt

Wilhelm Grahl.
S

929909

die grölte Funkreitſchrift, bringt alle Pro-
gramme und großen Unterbaltungs- und
Baſtlerteſl. Nur 50 Pf. jede Woche Abon-

aementabeſtellung bei jedem Briefträger
Probenummers Eſtenlos vom Verlag Berlig N 24

e

Poliyeiliche An und Abmeldeſcheine
jind vorrätig in der Vuchdruckerei H. Steinbeiß

Wegen Vertretung des Herrn Dr. Behmack,
Torgau, findet am Freitag, den 23. Juli,
vormittags, keine 9prechstunde Statt

Dr. Luneke, Zahnarzt.

PierkaWeinhefen,

HefeRährſalz,
Chlorammonium

zur Obſt u. Beerenwein
Bereitung empfiehlt

Apotheke Annaburg.

Spielkarten
empfiehlt H. Steinbeiß.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e e h m n O e v h h m
Wir geben zugleich im Namen unſerer Eltern

unſere Verlobung bekannt

Hildegard Quehl

Wilhelm Merker
Annaburg, am 18. Juli 1926.

len



Beilage zu
r lPoli ſche Bannmeile.

Von einer Perſönlichkeit, der die Zuſammenfaſſung
aller bürgerlichen politiſch intereſſierten Kreiſe am Herzen
liegt, wird uns geſchrieben:

Man hatte ſich die Sache ſo nett gedacht man geht
nach Norderney oder in die Alpen und verlebt dort
„procul negotüs“, fern allen Miniſtergeſchäften, ſeine
Ferienzeit. Aber ein deutſcher Miniſter denkt und die
Entente lenkt. In die Ferien hinein hat die Inter
alliierte Militärkontroll kommiſſion nunallerhand Beratungsſtoff geworfen, und ſo ganz mit den
politiſchen Ferien iſt das deutſche Volk wohl auch nicht
einverſtanden. Die Wellen des Volksentſchei-
des ziehen noch immer ihre Kreiſe, und es war nur eine
Reaktion darauf, daß ſich Beſtrebungen geltend machten,
die einem Zuſammenſchluß der Deutſchnatio
nalen und der Deutſchen Volkspartei dasWort redeten. Jn der Preſſe ſcheint dieſe Diskuſſion be
endet zu ſein, aber man ſoll nicht glauben, daß das gleiche
auch in den Kreiſen der Anhänger dieſer beiden Parteien
der Fall iſt. Da dient es vielleicht zu einer gewiſſen Klä-
rung der Diskuſſion, wenn man auf Ausführungen hin
weiſt, die der deutſchvolksparteiliche Abgeordnete Dr. von
E am pe, der Vorſitzende der preußiſchen Landtags
fraktion dieſer Partei, in der Kölniſchen Zeitung gemacht
hat und die er in 13 Punkte zuſammenfaßt, Punkte,
die er als eine „parteipolitiſche Bannmeile“ bezeichnet,
alſo als Erwägungen, die außerhalb der
Dis kuſſion ſtehen. Er ſtellt ſich vor allem in der
Frage der Stagtsform auf den Standpunkt, daß der Streit
über Republik oder Monarchie zurzeit nur ent
ſchieden werden kann durch eine Revolution, die uns aber
nur völlige Entkräftung bringen würde. Ebenſo ſoll die
Weimarer Verfaſſung als Grundlage unſeres
Staatslebens angenommen werden, ohne daß dies eine
ſachliche Verſtändigung über dieſe oder jene Veränderung
ausſchließen ſolle. Demgegenüber ſolle man aber
Achtung vor unſerer großen Vergangenheit
haben, vor den Männern, denen wir ſie zu verdanken
aben. Freilich müſſe der ewige Streit um das Einſt und

Jetzt ausgeſchaltet werden. Ausgeſchaltet werden müſſe
vor allem die Perſon des Reichspräſidenten, an
den ſich der politiſche Streit nicht heranwagen dürfe Was
die Flaggenfrage anbetreffe, ſo iſt, nach Anſicht
Campes, eine Regelung dieſer Streitfrage vor allein
unter dem Geſichtspunkt zu treffen, daß die ſchließliche
Entſcheidung loyal von allen Deutſchen anerkannt wird.
Die Kriegsſchuldfrage ſoll innerpolitiſch über-
haupt ausſcheiden. Bei ihrer Beurteilung hat lediglich
das Jntereſſe des Vaterlandes zu entſcheiden.

Vielleicht iſt die brennendſte Frage bei unſeren inner
politiſchen Auseinanderſetzungen der Streit zwiſchen De
mokratie und Parlamentarismus. Dr. von
Campe ſtellt ſich auf den Standpunkt, daß man erſt ein
mal den Nachweis erbringen müſſe, daß auch heute ſchon
der Aufbau unſeres Staates ohne Verwirrung auf anderer
Grundlage als demokratiſch-parlamentariſcher durchführ-
bar ſei; das verhindere natürlich nicht die theoretiſche Aus
einanderſetzung über die beſte Staatsform. Und als letzte
innerpolitiſche Frage behandelt er das Aufwertungs-
problem das ſoll kein Problem mehr ſein, ſondern
eine res judicata, eine erledigte Angelegenheit, ebenſo wie
die Fürſtenabfindung, ſobald eine Rechtsgrundlage ge
funden worden iſt.

Jn der äußeren Politik meint Dr. von Campe es als
notwendig hinſtellen zu müſſen, die durch Genf und
Locarno geſchaffenen Tatſachen anzuerkennen, wobei
er allerdings nicht ſagt, was es für Tatſachen ſind. Hier-
bei öffnet er einem Einbruch in die politiſche Bannmeile
eine Breſche. Und es iſt zu bedauern, daß der ſogenannte
Begriff der Locarnopolitik keine nähere Präziſion erfährt,
gerade in einem Augenblick, in dem durch die Note der
Interalliierten Kontrollkommiſſion dieſer Begriff beſon-
ders umſtritten ſein wird. Darin kann man Herrn von
Campe aber wohl recht geben. daß der Gedanke. Ver
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lorenes durch Krieg wiederzubekommen, heute in-
diskutabel iſt und deswegen auch in öffentlichen Reden
uſw. nicht berührt werden ſollte. Teilen wird man mit
ihm auch die Anſicht, daß auf dem Gebiete der aus
wärtigen Politik ſich die öffentliche Erörterung weiteſte
Zurückhaltung aufzuerlegen hat, wenn ſie ohne Fühlung
mit der verantwortlichen Leitung erfolgt, daß man ſich bei
der Behandlung auswärtiger Fragen weitgehendſte Zu
rückhaltung auſerlegen ſoll, weil gerade die Behand-
lung auswärtiger Streitfragen fernab von
jeder innerpolitiſchen Beurteilung erfolgen ſoll. Leider
ſind wir zu dieſem für jeden Engländer und jeden Fran-
zoſen ſelbſtverſtändlichen Standpunkt noch nicht durch
gedrungen.

Dieſe „politiſche Bannmeile“ des Herrn von Campe
wird ſicher nicht ganz unumſtritten bleiben, aber es iſt ein
Anfang. Ein Anfang dafür, daß in der Politik De
monſtrationen überhaupt zu nichts führen können, daß
vielmehr, um zu einer Verſtändigung zu gelangen, in
dieſem Bannkreis lediglich eine ruhige Auseinander
ſetzung, eine Diskuſſion verſtattet ſein darf.

Her preußiſche Innenminiſter Severing,
der aus Geſundheitsrückſichten mehrere Monate an der
Ausübung ſeines Amtes verhindert war, kehrt jetzt wie

der nach Berlin zurück. Gerüchtweiſe verlautet, daß Seve-
ring wegen ſeiner angegriffenen Geſundheit bald aus

ſeinem Amte ſcheiden wird.

Hotelbrand in Amerika.
12 Leichen geborgen 23 Vermißte,
Das vielbeſuchte Kurhotel in Haines Falls im Staate

Newyork „Twilight Jnn“ iſt vom Feuer zerſtört worden.
Der Brand brach in der Nacht aus und viele Gäſte er
wachten erſt, als das Feuer bereits die Treppen und Fahr-
ſtühle zerſtört hatte. Unter den Trümmern des Hotels
ſind zwölf Leichen geborgen worden, die ſo ſchwer ver
brannt waren, daß ihre Perſönlichkeit nicht feſtgeſtellt

werden konnten. 16 Gäſte und ſieben Hausangeſtellte wer
den noch vermißt.

Der Gäſte bemächtigte ſich eine fürchtbare Panik, als
ſie ſahen, daß die Flammen ihnen den Weg über die

Eine Mütter warf ihren kleinen
Sohn aus einem Fenſter des dritten Stockwerkes und
ſprang dann ſelbſt nach. Während das Kind unverletzt

blieb, erlitt die Mutter ſchwere Verletzungen.

e ä

Auf ſchwankem Grund.
Roman von S. Abt.

44. Fortſetzung. (Nachdruck verbeten.)
„Wie kommſt du hierher?“ rief er ihr ſtatt des

Grußes zu, noch bevor ſie ihn völlig erreicht. „Jch hab
dich ſchon einmal erſucht, deine Promenaden nicht in
dieſe Gegend zu verlegen. Jſt's dir denn wirklich ſo ein
Hochgenuß, dich den Anrempelungen einer räudigen Horde
auszuſetzen Und deine Konverſation mit meinem Po
lier, was hatte die zu bedeuten? Du konnteſt dich ja
gar nicht von dem feſſelnden Anblick losreißen.

Wie tieſes Erſchrecken faßte es ſie an. Wieder dieſer

erbitterte, gehäſſige Ton! eJhr Schweigen fiel wie der Zündſtoff in eine heim
lich in ihm glimmende Wut. Er ſchlug mit dem Stock
in die Luft hinein.

„Nun, willſt du nicht die Güte haben, mir zu ant-
worten? Hat der Kerl vielleicht wieder ein Anliegen in
betreff ſeiner Herzallerliebſten an dich gehabt?“

Glut ſchoß ihr ins Geſicht.
„Felix! Kommſt du aufs neue mit dieſem Verdacht!

Jch ſprach ihn an, habe ihn nach dir gefragt.“
„Nach mir gefragt, ſoſo. And was für Auskünfte

wollteſt du dir über mich erbitten?“ höhnte er.
Jhre Lippen begannen zu zittern, Worte fanden

ſie nicht. Aber laut, nicht länger zu übertönen. zu
betäuben, erhob ſich in ihr eine Stimme, ein Wiſſen:
Und es war doch nicht eitel Lüge und Verleumdung
geweſen, was ſie hatte hören müſſen. Er ſelber war
ſich eines Unrechtes bewußt und ſein Haß gegen den
Polier war Schuldgefühl.

Wie ein wildes Brauſen ſtieg es ihr zum Hirn em
por, Jhr Blid irrte zu den Neubauten hinüber. Was
ging denn vor da drüben? Betrug, Anredlichkeit, der
ein redlicher Menſch ſich widerſetzte! Es war, als riefen s
h S p Geſicht ſich ihm abgewandt, war eine neue

aß ihr Ge ich i ndt, war einSteigerung für ſeinen Grimm. der mit Edith nichts zu

tun hatte, doch das Ventil ſuchte, durch das er hervor
brechen konnte. Er trat dicht an ihre Seite.

„Muß ich dich heute immer erſt doppelt um eine
Antwort erſuchen

Jetzt kehrten ſich ihre Augen ihm wieder zu und
vor dem ganz verſtörten Ausdruck, der darinnen ſtand,
rief er betroffen:

„Was haſt du?“
„Furcht habe ich. Felix ich habe Furcht vor

dem, was da drüben iſt.“ Und ihre Hand hob ſich,
deutete zu den Bauten herüber.

„Leideſt du an Halluzinationen? Furcht was
ſoll das heißen?“

Er riß ihr die ausgeſtreckte Hand herab, aus ſeinen
Augen brach ein ſtechendes Vicht.

Was das heißen ſollte! Brauchte er wohl exſt da
nach zu fragen? Kaum eine Stunde wars her, da
hatte der Polier ihn mit der Nachricht überraſcht, daß
ſich an dem Mittelbau abermalige Senkungen herausge-
ſtellt und daß er Bedenken trage, den Bau überhaupt
noch weiter zu führen. And nun ein Zorn, wie er
ihn ſo wild noch nie zuvor empfunden, tkoſte in ihm
empor. Hatte der Polier göwagt, es auch nur mit
einer Silbe gegen Edith anzudeuten, dann wehe ihm!
Dann wollte er ihn an der Stelle treffen, wo er am
empfindlichſten war.

„Was ſoll das heißen, will ich wiſſen!“
Voll Heftigkeit erfaßte er Ediths Hand, die er noch

in der ſeinen hielt.
Jhr Nacken bog ſich ein, ein ſcheues Flüſtern kam

von ihren Lippen:
„Jch weiß es nicht es iſt wie eine Ahnung

Sein ſchnödes Auflachen riß ihr das Wort ent-
zwei.

„Eine Ahnung! Ja, dann freilich! Haſt du dir
vielleicht wieder allerhand Beruhigendes auf der Gaſſe
aufgeleſen? Wer viel herumhorcht, dem kann ſo was
leicht auch zum zweitenmal paſſieren. Nur merkwürdig

ich hatte dich bisher immer für eine ſogenannte vor

n
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Nah und Fern.
O Schweres Flugzeugunglück. Bei Düſſeldorf er

eignete ſich auf dem Flugplatz Düſſeldorf-Lohauſen ein
ſchweres Flugzeugunglück. Ein Reklameflugzeug, das
vor der Landung eine Kurve über dem Flugplatz aus
führte, ſtürzte aus etwa 30 Meter Höhe infolge Verſagens
des Steuers ab und wühlte ſich tief in den Erdboden. Der
Führer ſowie ein Mitfahrer waren auf der Stelle tot.
Ein weiterer Begleiter wurde ſchwer verletzt.

O Die Eröffnungsfahrt des Seedienſtes nach Danzig
am 17. Juli. Wie amtlich mitgeteilt wird, findet die Er
öffnungsfahrt des Seedienſtes nach Oſtpreußen Danzig
mit dem Motorſchnellſchiff „Hanſeſtadt Danzig“ endgültig
am Sonnabend, dem 17. Juli, nachmittags 7.70 Uhr von
Swinemünde aus ſtatt.

O Liebestragödie in der Eiſenbahn. Jn dem Per-
ſonenzug Stralſund--Saßnitz geriet ein Brautpaar in
Streit. Der Bräutigam geriet dabei ſo in Wut, daß er
auf ſeine Braut mehrere Revolverſchüſſe abfeuerte und
dann Selbſtmord verübte. Herbeieilende Paſſagiere fan
den den 23jährigen jungen Mann tot, das Mädchen ſchwer
verletzt auf.

O Mückenplage im überſchwemmungsgebiet. Jn den
Oderbruchgegenden macht ſich in dieſem Sommer infolge
der ausgedehnten Überſchwemmungen eine heftige Mücken
plage bemerkbar. Auf der Domäne Wollup im Oderbruch
mußten drei Rinder notgeſchlachtet werden, weil ihnen
derartig viele Jnſekten in die Atmungsorgane eingedrun-
gen waren, daß die Tiere zugrunde gehen mußten. Auf
der Domäne Friedrichsaue mußten die Zugochſen ſchleu
nigſt in den Stall gebracht werden, weil ihnen infolge der
vielen Jnſektenſtiche das Blut aus den Augen quoll.

O Von Wilderern erſchoſſen? Bei dem Damenſtift
Waldungen bei Heiligkreuz wurde der 28 Jahre alte Hilfs
förſter Ludwig Schwamm erſchoſſen aufgefunden.
Schwamm war durch drei Kopfſchüſſe getötet worden.
Man vermutet, daß der Förſter einem Verbrechen zum
Opfer gefallen iſt, da die Leiche vom Hauptwege fort nach
der Waldſchneife, an der ſie aufgefunden worden iſt, ge
ſchleppt war.

O Eine Ausſtellung amerikaniſcher Architektur in Leip
zig. Vom 29. Auguſt bis 4. September d. J. wird im
Rahmen der Leipziger Baumeſſe eine vom Bund deutſcher
Architeklen veranſtaltete Ausſtellung amerikaniſcher Ar
chitektur geboten. Die Ausſtellung findet, ebenſo wie die
gleichzeitig in Leipzig ſtattfindende Ziegeleiausſtellung,
ſchon jetzt in weiten Kreiſen ſtarke Beachtung.

O Luſlmord an einem ſiebenjährigen Mädchen. Jn
Gelſenkirchen wurde die vermißte ſiebenjährige
Grete Napolowiſki auf dem Boden des elterlichen Hauſes
verſteckt als Leiche aufgefunden. Der Körper des Kindes
war durch Meſſerſtiche gräßlich verſtümmelt. Wie feſt
geſtellt iſt, wurde vor der Ermordung an dem unglück
lichen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen begangen. Zwei
in demſelben Hauſe wohnende Perſonen, Vater und Sohn,
ſollen bereits unter dem Verdacht, den Mord begangen zu
haben, verhaftet worden ſein.

O Großes Schadenfeuer in Poſen. Jn Poſen brach
in einer Holzfäbrik Großfeuer aus. 22 000 Kubikmeter
rohen Holzes und 5000 Kubikmeter verarbeiteten Holzes
ſind verbrannt. Der Schaden beläuft ſich auf mehrere
Millionen Zloty.

O Das Londoner Parlament in Hemdsärmeln. Die
Hitzewelle in London, die bereits mehrere Tage währt, iſt
derart drückend, daß ſich die Mitglieder des Parlaments
entſchloſſen haben, ſich ihrer Röcke zu entledigen, wodurch
eine alte britiſche Tradition gebrochen wurde. Com-
mander Williams rollte ſogar ſeine Hemdsärmel auf.
Auch auf den Gerichten ging man von der Tradition ab.
Mehrere Richter erſchienen ohne Talar und ohne Perücke.

O Eine italieniſche Jrrenanſtalt durch Feuer zerſtört.
Die Jrrenanſtalt des Kreiſes Sondrio wurde durch eine
heftige Feuersbrunſt zerſtört. Unter den Kranken brach

r Natur gehalten. Wie ſich doch einer täuſchen
ann.“

Seine Worte trafen ſie und trafen ſie doch nicht.
„Du haſt keinen Grund, ſo zu mir zu reden, Felix,“

ſagte ſie leiſe
Er zuckte die Schultern. „Keinen Grund da gehen

unſere Anſichten mal wieder auseinander. Wenn du
dich auf dein Takt- und Feingefühl verſteifſt, dann
darf's dich auch nicht manchmal ſo bedeutend im Stich
laſſen. Kleine Mädels mögen ſich ihre Arbeiterſchätze
vom Bau abholen, für meine Braut iſt das ſo ungehörig
wie nur möglich.“

Jetzt ſprühte es in ihren Augen auf.
„Du ſagſt ja Dinge, die du in Wahrheit gar nicht

meinſt, gehſt abſichtlich zu anderem über, weil du mir
ausweichen willſt.“

„Dir ausweichen!“ Sein funkelnder Blick zuckte
über ſie hin. „Du laß mich nicht bereuen, daß
ich dir früher nicht manchmal beſſer ausgewichen bin.“

„Felix!“ Sie machte eine entſetzte Bewegung, als
wolle ſie ſeine Worte zurückwehren. Da lachte er ſchnöde:

„Tragiſch brauchſt du ja nicht zu werden und Ko-
mödie brauchen wir auch nicht vor einander zu ſpielen.
Daß ich mich dir nicht mit aller Gewalt in den Weg
gedrängt habe, wiſſen wir ja ſchließlich alle beide.
Glaubſt du nun aber vielleicht entdeckt zu haben, daß
ich doch nicht ganz dem Jdeal entſpreche, das du dir
von mir zuſammenkonſtruiert hatteſt lieber Gott,
es muß ja nicht ſein!“

Sie ſchien unter ſeinen Worten wie verſteinert und
mühſam rang ſich ihr die Stimme aus der Bruſt her

„Weißt du denn wirklich, was du mir ſagſt?“
Wäre ſie gekränkt in Tränen ausgebrochen, er

hätte die Worte, die er ſchon halb bereute, zurüdge-
nommen, doch ihre Starrheit, die ihn wie bewußt her-
vorgekehrte Würde dünkte, erbitterte ihn aufs neue, und
in dem verletzend leichten Tone wie zuvor ſagte er:

Fortſetzung folgt.)



eine furchtbare Panik aus. Die Wärter hatten alle An
ſtrengungen zu machen, um die Kranken in Sicherheit zu
bringen. Der Schaden beträgt über eine Million Lire.

O Hochwaſſer in Jugoſlawien. Die Donau, Save,
Tisza und Drave führen Hochwaſſer; der Waſſerſtand iſt
noch im Steigen begriffen. Beſonders bedroht iſt die Ge
gend zwiſchen Pantſchevo und Semlin, wo die Donau
über die Ufer getreten iſt.

neun Perſonen fanden den Tod, mehrere wurden verletzt.
O Waldbrände in Amerika. Jn den letzten Tagen ſind

infolge der Hitze und der damit verbundenen Gewitter in
den Staaten Jdaho und Waſhington nahezu 100 Wald-
brände ausgebrochen. Jn Banff (Alberta) ſind ebenfalls
Waldbrände ausgebrochen. Mehrere Frauen, die mit
ihren Kindern im Automobil flüchten wollten, würden
von den Flammen überholt und ſind mit den Kindern
umgekommen. S

Bunte Tageschronik.
Berlin. Vom 19. Juli an verkehrt eine Luftpoſt Köln-—

Hamburg Kopenhagen. Nach Dänemark können gewöhnliche
und eingeſchriebene Briefſendungen, gewöhnliche Pakete, auch
dringende, und Zeitungen mit dieſer Luftpoſt verſandt werden.

Kiel. Die beiden modernen amerikaniſchen Zerſtörer
„Lardner“ und „Sharkey“ ſind durch den Nordoſtſeekanal kom
mend zu mehrtägigem Beſuch im hieſigen Hafen eingetroffen.
Zu Ehren der amerikaniſchen Beſatzungen ſind verſchiedene
feſtliche und ſportliche Veranſtaltungen geplant.

Stockholm. Von allen europäiſchen Städten berichtete
Stockholm die höchſte Temperatur. An mehreren Orten
Schwedens ſind große Waldbrände ausgebrochen.

Riga. Jm Dünaburger Kreiſe iſt dieſer Tage das Dorf
Burbule niedergebrannt. Das Feuer entſtänd infolge
Schornſteindefekts in einem der Häuſer Der Schaden iſt ſehr
groß.

Barlad (Rumänien). Jm hieſigen Munitionsdepot er
eigneten ſich Exploſionen. Es ſind keinerlei Opfer an Men-
ſchenleben zu beklagen.

Nurmi,
der bekannte Fnniſche Läufer,
holm einen neuen Weltrekord aufgeſtellt. Er iſt zurzeit
der unbeſtritten beſte Läufer der Welt, ſein Vaterland hat

ihm bereits ein Denkmal geſetzt und auch bei uns wurden
ihm, wie erinnerlich, ungewöhnliche Ehrungen zuteil,
als er vor wenigen Wochen in Berlin ſtartete und auch
damals einen neuen Weltrekord aufſtellte, den er in

zwiſchen bereits wieder verbeſſert hat.

(unf ſchwankem Grund

Roman von H. Abt.
45. Fortſehßung. (Nachdruck e boten.)

ZaAber ganz gewiß weiß ich's und kann's dir Wort
für Wort wiederholen es muß ja nicht

„Felix wär denn nur alles Lüge geweſen Jch
hab ja doch an dich geglaubt und an deine Liebel“

Vor ihrem totenblaſſen Geſicht wandte er das ſeine
ab, wie er hochfahrend ſagte

„Ob du wenigſtens, was die Liebe betrifft, Grund
zum Glauben hatteſt, muß ich ſchon deiner eigenen Be
urteilung überlaſſen.“

Ein Zittern lief ihr durch alle Glieder. Sie haſchte
nach ſeiner Hand. „Du haſt ja recht! Aber weil ich dir
darin ſo felſenfeſt glaube, muß ich auch in allem anderen
an dich glauben können, wenn ich nicht tod unglücklich
ſein ſoll. Ja, Felix mit Augen voller Liebe ſah ſie
ihn flehend an, während ihr die Worte unaufhaltſam
von den Lippen ſtürzten „ich habe an dir zu zwei
feln begonnen, nicht an deiner Liebe zu mir, aber an
S an anderem. Es hat ſich mir aufgezwungen aus
Dingen, die ſich nicht faſſen laſſen und die doch da
ſind Aeußerungen, die du ſelbſt gekan, aus der Art,
wie du auf Aeußerungen anderer nicht ſo geantwortet
haſt, wie ich meinte, du müßteſt es tun, aus manchem
anderen noch und

Sie verſtummte Jn innerer Qual und Scham ſchloſſen ſich ihr die Lider. d
„Vur weiter,“ ſagte Felix Raßmus, deſſen Geſicht

ſich mit einer undurchdringlichen Maske bedeckt hatte,
„womit habe ich mich dir ſonſt noch verdächtig gemacht

Jählings ſchlug ſie die Augen wieder zu ihm auf.
„Jch weiß ja, daß ich dir unerhörtes Unrecht tue,

aber ſage mir, daß ich es tue. Hilf mir doch aus mei
ner Wirrſal. Oder ſag mir auch nichts. Sieh mich
nur an.

In der Nähe von Petſch und
Diakowa verurſachten Wolkenbrüche erheblichen Schaden

hat dieſer Tage in Stock

Land und Hauswirtſchaftliches

Von der Kakteenzucht.
Es gibt Menſchen, die es nicht begreifen können, wie
jemand Freude an der Zucht von Kakteen finden kann.
Die Pflanzen zeigen ihnen zu wenig vor, man muß ſie
für ihren Geſchmack zu lange pflegen, ehe ſie ſich in ihren
fremdartig prächtigen Blütenſchmuck kleiden, und haben
ſie dieſen abgeworfen, ſo dauert es meiſt wieder ein
ganzes Jahr, ehe ſie erneut ans Blühen denken. über
den Geſchmack läßt ſich bekanntlich nicht ſtreiten und über
den Geſchmack an Blumen ſchon ganz und gar nicht. Das
Verhältnis zu den Kakteen iſt, ſo kann man wohl ſagen,
eine Temperamentsſache. Der eine fühlt ſich mit ihnen
glücklich und dem anderen ſind ſie unausſtehliches, ſtach
liges Zeug. Aber das iſt gewiß, wer mit Kakteen
gutſtehen will, der ſoll mit ihnen gleich eine Freundſchaft
auf lange Dauer abſchließen. Zur Befriedigung einer
flüchtigen, vorüber
gehenden Laune eignen
ſie ſich nicht. Da kaufe
man ſich lieber beim
Gärtner eine ſchon
blühende Pflanze, eine
Tulpe oder Hyazinthe,
und ſtelle ſie beiſeite,
um ſich wieder etwas

Fertigblühendes zu
kaufen, wenn die erſte
ihre Pflicht erfüllt hat.

Kakteen verlangen
ſchon darum dauer

hafte Freundſchaft,
weil ſie ſehr alt wer
den. Viele überdauern
bei richtiger Haltung

ein Menſchenleben bei
weitem. Die Kugelkak
teen werden dabei zu
letzt wahre Rieſen, für
die kein Topf mehr aus
reicht, ſondern die einen Kübel benötigen, den ein Mann
allein gar nicht wegtragen kann, wenn die Pflanze nach
ihrem Winterſtändort gebracht werden muß. Die Blätter
und Schlangenkakteen aber machen bei zunehmendem
Wuchſe ihren Pflegern andere Sorgen.

Der hier an erſter Stelle abgebildete Blätterkaktus
Epiphyllum, von dem es eine ganze Reihe von ſehr reich
und ſchön blühenden Arten gibt, iſt einer der verbreitet

ſten Zimmerkakteen. Schon zu unſerer Großväter Zeiten
war er ſehr beliebt, beſonders darum, weil er ſeine Blüten
mitten im Winter zu erſchließen pflegt und auch in der
Wartung keine beſonderen Anſprüche ſtellt. Nur ein
Kummer bereitet er oft ſeinen Pflegern: man kann ihn,
will man ihm nicht immer wieder Glieder rauben, nicht
recht in eine ſchöne Form bringen. Das hat ſeinen Grund

darin, daß dieſer Kak-
tus in ſeiner Heimat
ein Baumbewohner iſt.
Er ſiedelt ſich in Spal
ten mit Mulm zwiſchen
den Zweigen an, und
aus dieſer Lebensweiſe
können wir für die Hal
tung unſeres Pfleg-
lings im Zimmer einige
Fingerzeige gewinnen.
Er liebt nämlich nicht
grelle Sonne, ſondern
verträgt einen halb
ſchattigen Platz, und er
liebt es ferner, wenn
wir ſeinem Boden et
was Weidenerde oder
Torf zuſetzen. Da aber
bei ſeiner natürlichen

Lebensweiſe die Zweige vom Baume, der ihm Obdach
gewährt, herunterhängen, ſo können wir es einrichten,

W W

Er ſah ſie an. Hinter den dunklen Wimpern hervor
zuckten ſeine Pupillen wie ein paar ſtechende Flammen.
Jhr wurde kalt unter dieſem Blick und ſo todestrau
rig. Jhr Nacken beugte ſich tief.

Er aber ſagte eiſig-
„Merkwürdig, daß ſich deine Zweifelſucht nur mir

gegenüber ſo hervortut und eine vertrauensſelige Blind
heit nach anderer Seite hin nichts zu wünſchen übrig
läßt. Bitte, kein neues Pathos,“ wehrte er ab, wie ſie,
zuſammenſchreckend, ihn anſtarrte, reden, fragen wollte.
„Du haſt dir das Theater für dieſe Szene ohnehin
etwas exponiert gewählt und ich möchte erſuchen, daß wir
an Fortſetzung für eine geeignetere Dertklichkeit auf
paren.“

Er ſchielte zu dem Arbeiterhaufen hin, der von
den anderen Neubauten herkam, und begann dann voll
Heftigkeit auszuſchreiten. Mit ſchleifenden Füßen ging
Edith ihm zur Seite. Sie fand kein Wort, das ſie jetzt
noch zu ihm hätte ſprechen können.

So kamen ſie bis in die Nähe der Dahlingerſchen
Wohnung und Raßmus zog den Hut. Sehr höflich, wie
vor irgend einer Dame. Und ſehr höflich ſagte er:

„Für heute empfehle ich mich.
Es war das erſte Wort, das wieder zwiſchen ihnen

wie wir wollen, über kurz oder lang berühren die nach
wachſenden Blätter das Fenſterbrett oder den Blumen
tiſch. Am beſten wäre es daher, wenn wir dieſen Kaktus
als Ampelpflanze zögen, aber dazu hat nicht jeder den
geeigneten Raum. Man iſt daher dazu übergegangen,
die Epiphyllum auf eine hochwüchſige Unterlage zu ver
edeln, und zwar nimmt man dazu die Stämmchen von
Peireskia aculeata. Jm Nachwinter, am beſten im März,
oder im Spätſommer, im Juli und Auguſt, ſchneidet man
oben in das Stämmchen der Peireskia einen kleinen Spalt,
ſteckt da hinein einen kleinen abgebrochenen Zweig un-
ſeres Blätterkaktus, nach Bedarf auch zwei ſolcher Zweige,
und verbindet dann die Stelle gut Und dicht mit Baſt.
Gewöhnlich kann man den Baſt ſchon nach zwei Wochen
löſen, die Veredelung iſt dann angewachſen. Die Pflege
bleibt dieſelbe wie beim unveredelten Epiphyllum.

Ebenfalls einige Sorge pflegt der an zweiter Stelle
abgebildete, auch ſchon ſeit alter Zeit ſehr beliebte und
freudig blühende Schlangenkaktus zu bereiten. Auch er
wächſt in ſeiner Heimat auf erhöhten Standorten, ge
legentlich auch in Spalten abſterbender Bäume, häufiger
an Felſen, von denen er ſeine ſchlangenartigen Glieder
tief herabhängen laſſen kann. Auch er wäre daher am
beſten in einer Ampel aufgehoben. Eine Veredelung wie
beim Epiphyllum würde nichts nützen, da ſein Wuchs zu
ſchnell iſt und er doch immer wieder die Erde erreichen
würde. Aber dafür kann man ihn ſpalierartig ziehen,
wie es unſere Abbildung zeigt. Man erreicht dadurch,
daß die ſonſt weit auseinanderſtehenden Blüten in großer
Anzahl dicht nebeneinander auftreten, was im Frühjahr
oft einen herrlichen Anblick gewährt. Der Schlangenkak-

tus verlangt nahrhafte Sanderde. Jm Sommer gibt man
ihm häufige Dunggüſſe. Zur üÜberwinterung bringt man
ihn in einen hellen, nicht muffigen Keller. Um dieſe Zeit
hält man ihn ziemlich trocken, da ſonſt ſeine Wurzeln
leicht in Fäulnis geraten. Jm Sommer dagegen verträgt
er reichliche Beſpritzung, da ſoll ſeine Erde nie ganz aus-
trocknen

So behandelt, wird der Schlangenkaktus nicht
nur ſehr alt, ſondern er treibt jedes Frühjahr in großer

Zahl ſeine karminroten, bis zehn Zentimeter langen
Blüten. Beſſer noch als der Keller eignet ſich für die

Uberwinterung ein nicht warmes Gewächshaus. Die Ver

fiel, und er ſtand nun wartend da, daß ſie in das Haus
eintreten werde. Doch entſetzt ſah ſie ihn an.

„So willſt du gehen ſol?“
Da lüftete er nochmals den Hut
„Auf Wiederſehn.“
Es kam undeutlich heraus, als mache er ihrem

erloſchenen Geſicht wider Willen ein Zugeſtändnis. Dann
wandte er ſich und ging.

Sie machte eine Bewegung, als wolle ſie ihm nach
ſtürzen, doch ihr Fuß zog ſich wieder zurück und ſie trat
in das Haus hinein und ſtieg wie geiſtesabweſend die
Treppen hinan.

Es wurde Abend, Nacht und wieder Morgen und
Edith hatte den Wechſel kaum bemerkt. Sie ſtand in
e Stube am Fenſter und preßte die Hände an die

uügen.

mehrung erfolgt durch Ableger und abgeſchnittene Triebe,
die man einige Tage trocknet, ehe man ſie in feuchten
Sand ſetzt.

Welt und Wiſſen.
w. Der Bodenſee als Naturſchutzgebiet in Ausſicht genom

men. Auf Veranlaſſung des Jnſtituts für Seenforſchung und
Seenbewirtſchaftung in Langenargen ſind Richtlinien für den
Schutz der Bodenſeeufer ausgearbeitet worden, deren Befol
gung bei den Behörden der einzelnen Uferſtaaten durchgeſetzt
werden ſoll. Es wird gefordert, daß im Intereſſe der Tier
und Pflanzenwelt gewiſſe Uferſtreifen unter Bauverbot ge
ſtellt werden, daß den Fiſchen ihre Laichplätze und den Vögeln
ihre Brutſtätten erhalten bleiben, daß die Gebiete am See
ufer von der Jagd ausgeſchloſſen ſind, Ufermauern nur bei
unbedingter Notwendigkeit errichtet werden, Flußregulierun-
gen und Entwäſſerungsarbeiten auf die Erhaltung des Land
ſchaftsbildes Rückſicht nehmen und eine planmäßige Regelung
des Bauſchutzes am Ufer durchgeführt wird.

V a e L
Das hört man oft, wenn von einer
Reiſe, einer behaglichen Wohnung
oder ſonſt einer Roſtſpieligen Sache
die Rede iſt Nuch Sie Fönnen ich
„ſo etwas leiſten, wenn Sie wieder
anfangen zu paren und. ſich Ihr
Erſpautes auf der Giroßaſſe anlegen?

e Le
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Girokaſſe der Gemeindeſparkaſſe Annabun

Blinde Liebe wer ihr die ſchaffen könnte!
Droben im vierten Stock ſchob Fränze die gold-

verzierten Haarpfeile in die kunſtvoll aufgeſteckte Friſur.
Jhre Mutter machte ein bekümmertes Geſicht. Die

Tochter wurde ſeit einiger Zeit immer ſchwerer zu be
handeln, manchmal war ſie ganz rabiat. Begütigend
legte ſie ihre Hand auf des Mädchens volle Schulkern.

„Fränze, wie kannſt du's ihm denn noch immer nach-
tragen, was er ſo in ſeiner Sinnloſigkeit hingeredet
und tauſendmal bereut hat? Wo bleibt denn da die
Liebe

„And wo iſt ſie bei ihm geblieben, daß er's hat den
ken und ſagen können

Sie hatte der Mutter Hand von ſich abgeſchüttelt,
ſtand mit wogender Bruſt und brennenden Augen da.

„Und hat ers denn etwa wieder gutgemacht?
er mirs abgebeten, wie ers gemußt hätte?“

„Du weißt“s doch, wie er nun mal iſt, daß er nicht
ſchön reden und viel Worte machen kann.“

„Kann kann! Jch kann eben auch nicht alles!“
„Und die ſchönen Roſen, die er geſtern abend mit

gebracht,“ erinnerte die Mutter.
„Mitgebracht, jawohl, und ſtillſchweigend auf den

Tiſch gelegt. Seine Blumen hätt' er ſich ſparen können.
Reden ſoll er!“

„Wenn er's doch. nun aber ſo mit Worten nicht
kann, da mußt du doch ein Einſehen haben, Fränze,“
ſagte die Mutter und ging hinaus.

Finſter blickte Fränze hinter ihr drein. Dann wand-
ten ſich ihre Augen dem Tiſchchen zu, wo in einer Vaſe
drei prachtvolle dunkelrote Roſen ſtanden. Die Muf-
ter hatte die Blumen, um die ſie ſich nicht gekümmert
hatte, hier herein in ihre Stube geſtellt. Nun trat
ſie zu dem Tiſchchen hinüber, ſtarrte auf die Blüten her
ab, hatte ſie plötzlich aus der Vaſe geriſſen und biß in
die langen Stiele hinein, haſtig, blindlings. Als ſichihre Zähne wieder löſten, waren ihre Lippen voll Blut
Die Dornen waren hineingedrungen.

(Fortſetzung folgt.)
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